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Revolution
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Cs sind dieselben Mätzchen, m it denen die Gewerkschaften 

d er Aqisterdamer Internationale Klassenkflmpfe führen und 
diesem weltpolitischen Prozeß seine eigene Rolle ruerkennen. 
zugigen Besco-Hfitten. Zwei Kinder sind dort, das eine fünf 
Monate, das andere zweieinhalb Jahre a l t  Der Arat geht 
hinein, ohne zu klopfen und findet das 2“  Jahre alte Kind an 
der M utterbrust Die Prau entschuldigt sich, es w äre keine 
Krume Brot im H ause/ Seit zwei Tagen schon nicht mehr. 
Das Kind müßte doch irgend wie am Leben erhalten werden, 
und so w äre sie einfach gezwungen gewesen, zu versuchen, 
dem Kind wenigstens einen Trunk nehmen zu lassen, um seinen
Hunger zu stillen. ____

Weihnachten wollten einige Frauen etw as Glück in das 
Leben der arbeitslosen Bergleute bringen und gingen sammeln 
bei den mehr glücklichen. Sie klopften an die Tür eines Ar­
beiters und baten die gute Prau. ihr Scherflein zu geben. — 
„Kommt hinein und ich will euch das Mittag zeigen, das meine 
Kinder bekommen“, w ar die Antwort. — Auf dem Küchen­
ofen wurden die Schalen von Rüben und Kartoffeln für die 
Kinder eines Bergmannes am Kap Breton gekocht.

, Ueberall Im Revier findet man Haufen von Kindern ohne 
Unterzeug, in Säcken gekleidet herumlaufen; des Nachts 
schlafen sie unter Zementsäcken.

Zum Schluß wird nachgewiesen, daß die Gesellschaft ab­
sichtlich Feierschichten einlegt, um einerseits die Löhne zu 
drücken und andererseits erhöhten Zoll auf amerikanische 
Kohlen zu erringen. Diese billigen Kohlen sollen die Grund­
lage für eine Monopolstellung bilden, die Stahlwerke. Eisen­
erze. Sägemühlen vereinigt. Durch Lohndruck und Zollmauern 
erhalten sie billige Kohlen für den Eigenbedarf. Auf diese 
billigen Kohlen baut sich ein gewaltiger vertikaler Konzern 
nach Steisneschem Muster auf. W örtlich heißt es:

„Ein räuberisches Spiel.“
W as Ist nun hinter all diesem Stilllegen und hinter all 

diesem Hunger? Sind dies die Folgen einer allgemeinen in­
dustriellen Krise, wie man sie zur Zeit mehr oder weniger 
überall findet. Das Spiel, das Besco tre ib t soll ihm einen 
unter dem gewöhnlichen Minimum fallenden, nicht zu unter­
bietenden Lohn sichern. So erhält Besco billigere Kohlen für 
seine Stahlwerke, seine Dampfer, seine Eisenerzminen, seine 
Sägemühlen und seine Kessel bei den Kohlenminen. Die zweite 
Phase ist, einen höheren Zoll zu erlangen, so  daß ieder Ver­
braucher an der Atlantischen Seeküste von Sydney bis Mon­
treal mehr für seine Kohlen zu zahlen gezwungen i s t  Cs ist 
der Hunger und das Niobtarbeitcnlassen, womit Besco die 
Regierung, die Land- und d ie Bergleute in Schach h ä l t  

Des weietren wird gezeigt, wfe all dieser Hunger, all dieses 
Etend nur dazu dient, während des Krieges freiwillig aufge­
gebene Mächte wieder zu erobern und erneut märchenhafte 
Gewinne zu erzielen.

Dieses BUd der ununterbrochenen Kette von Niederlagen 
der Arbeiterklasse läßt sich international bis ins Unendliche 
verlängern. Aus der Mai-Nummer des „Industrial Solldarity“ 
IWW . seien noch einige markante Fälle gem eldet

Zunächst sei an die Niederlage des englischen Minimum- 
lohn-Gesetzes im Bergbau erinnert.

In Boston stehen die verschiedenen Handwerker des Bau­
berufes, u. a. auch die Maler im Streik, tro tz  der guten Kon­
junktur bröckelt der Streik schon ab, infolge der Freiheit der 
Unternehmer, mit Jedem einzeln zu verhandeln.

In Paterson haben die W eber bei 12 Firmen (welch ein 
Sieg) eine Erhöhung von 7 v. H. zugebilligt erhalten.

In Rockisland sind die großen Schneiderwerkstätten in­
folge Differenzen seit längerer Zeit geschlossen. Bewaffnete 
Richter und die Kompagnie bekämpfen die Arbeiter gemeinsam.

Henry Ford errichtet eine Schiffahrtslinie auf den großen 
Seen; er behält sich volle Freiheit über die Lohn- und Arbeits­
bedingungen vor. Open stop.
•  Für die venizianischen Spitzenarbeiterinnen ist ein Lohn 

von 9 italienischen Franken täglich hoch genug (d. h. 2fr Pfennig 
die Stunde). Ein Taschentuch, das ein Wochenlohn, das sind 
2 Dollar Lohn, kostet, wird für 10 Dollar verkauft.

Den Schluß sollen die Neuseeländer machen. „Neusee­
länder müssen während der Streitigkeiten arbeiten“, lautet die 
Ueberschrift. Das Australianis Commomoealtis (Gemeinwohl) 
ist Ja schon seit Jahrzehnten das Musterland für Arbeiter­
regierung und Demokratie, was W under, daß dort schieds­
richterlich kampflos die Niederlage der Arbeiterschaft stets 
nach dem Gesetz der Demokratie von vornherein festgesetzt ist.

Streitigkeiten auf den Kohlenzechen in Neuseeland müssen 
dem Schlichtungsausschuß auf den Zechen übergeben werden. 
Dieser besteht aus zwei Mitglideern des Direktoriums und 
zwei Vertretern der Angestellten und Arbeiter des Betriebes. 
Wenn keine Einigung erzielt wird, so wird die Sache an ein 
Zentralkomitee von drei V ertretern der Besitzer übergeben. 
Soll auch dieses Komitee die Sache nicht regeln können, so 
wird sie durch einen unparteiischen Vorsitzenden entschieden. 
Bis zur Regelung soll die Arbeit so fortgeführt werden, wie 
sic vor Beginn der Streitigkeiten üblich war.

Immer mächtiger, immer zentraler zusammengefaßt 
schreitet die Unternehmeroffensive vorw ärts. — Schon ver­
gießt am Balkan. In Marokko, in Ostasien die Brandfackel des 
Krieges Ströme von Blut. Das mächtige Heer der Arbeiter­
schaft. in winzige Orüppchen gespalten, duckt sich ängstlich 
am Boden. Frecher, immer frecher w ütet die Unternehmer­
willkür.

Wie lange noch?

•ewaM tda»  ne Stremartai la Maata
E. P . Washington. 18. Juni. Nach einer Meldung aus Mon­

treal träg t sich die kanadische Regierung mit dem Gedanken, 
im Streikgebiet von Kap Breton den Ausnahmezustand zu ver­
hängen. sofern die Unruhen dort nicht aufhören sollten. Gestern 
ist eine Abteilung von 50 Dragonern von den Streikenden der 
Qrube Sydney mH Steinen empfangen worden. Die Ange­
griffenen gingen mit blanker Waffe gegen die Manifestanten 
vor. um diese in die Flucht zu Jagen. Mehrere Handelshäuser 
sind von den Streikenden geplündert worden, ln der Qrube 
Neu Aberdeen ist Feuer angelegt worden.

•
W ir sehen, wie man das P roletariat zu züchtigen gedenkt. 

Ausgemergelt bis auf die Knochen sind sie gezwungen, sich zu 
wehren, sie streiken. . Streikende Arbeiter, die sich zum 
Kampf ermuntern, sind eine Gefahr der bestehenden Gesell­
schaftsordnung. Der S taat ist dazu da, sie wie tolle Hunde zu 
erschießen, falls sie nicht den Willen aufbringen, sich den 
Gesetzen der Ordnung zu fügen.

YcrtrMcn* tcs Arfcdlstoscifcccrcs

Im besonderen leidet auch die englische W irtschaft an 
einer chronisch werdenden Krise in der Bergwerks-, TextÜ- 
und Eisenindustrie. Dieselbe hat wieder enorme Mengen Ar­
beitsloser aufs Pflaster geworfen. W ir entnehmen der DAZ. 
dazu folgende Notiz:

Die Arbeitslosigkeit hat in der letzten W oche um 
• 43 900. in der vorletzten um 60 000 zugenommen* und be­

trägt jetzt 1.291 MilUonen, 263700 mehr a b  im Vorjahre. 
Die Zunahme erklärt sich in der Hauptsache aus dem 
Schließen von Bergwerken und aus dem teilweisen 
Schließen von Textilfabriken während der ganzen Pfingst- 
woche. Am nächsten Sonntag sind in ganz England von 
der A rbeiterpartei Versammlungen einberufen, um die Re­
gierung zum sofortigen Handeln zu drängen.
Es ist unsinnig zu glauben, die Regierung könne an diesen 

W irtschaftsentwicklungen etw as ändern. Der Aufruf, den die 
Arbeiterparteien zu großen öffentlichen Demonstrationskund­
gebungen erlassen, ist dazu da. die Massen von der Wirklich­
keit und von der Illusionspolitik des Parlamentarismus abzu­
lenken. Es handelt sich darum, bei den Proletarierm assen den 
Glauben zu erwecken, die Regierung könne über die W irt­
schaft eine Macht ausüben.

Dies Manöver wird getrieben, um bei dem ganz logischen 
Versagen die verdummten Massen für die eigene Politik im 
Sinne der Parlam entseroberung zu gewinnen.

Die kapitalistische W irtschaft mit ihrem Krisenzustand 
jedoch schreitet mit eisernen Schritten ungehindert über die 
Proletarierm assen hinweg. Die Arbeiterklasse muß sich dem 
Vernichtungsweg des Kapitalismus opfern im Interesse der 
Erhaltung der Gewerkschaften und der parlamentarischen 
Parteien.

T.-U. London. 18. Juni. Eine Versammlung des Zentral­
komitees der M etallarbeiter des ganzen Landes wird am Sonn­
tag stattfinden. Man nimmt an. daß alsdann ein Generalstreik 
für die ganze Industrie proklamiert werden wird. Die Arbeiter 
erheben Anspruch auf das Recht zur Einsichtnahme der Bücher 
in den W erken. Im Bassin von Charleroi befinden sich zurzeit 
50000 Arbeiter im Streik. Von den 24 Hochöfen, die anfangs 
Juni im Bezirk Ainault und Boabant arbeiteten, sind bis heute 
20 ausgeblasen worden.

Duisburg. 18. Juni. (T.-U.) Der im Hafenarbeiterstreik vom 
Reichskommissar gefällte Schiedsspruch, der eine fünf-prozen- 
tige Erhöhung vom 1. Juli ab vorsieht, wurde in einer Ver­
sammlung der Hafenarbeiter angenommen. Der Hafen- 
Betriebsverein lehnte den Schiedsspruch ab. hauptsächlich 
wegen der Bedingung, daß sämtliche Streikende, auch die. die 
Gewalttätigkeiten verübt haben, wieder eingestellt werden 
sollen. Da der Schiedsspruch nicht beiderseits angenommen 
worden ist, geht der Streik vorläufig weiter.

Die sich Immer mehr zaspitzeade W eltkrise offenbart sich 
v o n ,T ag  su Tag deutlicher. Kurz hintereinander laufen die 
Meldungen neuer großer Betriehselnschränkungen und Ein­
stellungen. die Meldungen von Konkurse alter, großer Produk­
tionsstätten. ' Die Arbeitslosigkeit nimmt In den einzelnen euro­
päischen Staaten Immer ntoht  zu. ................

Auf Jede Ekstase folgt ein Katzenjammer; auf die revolu­
tionäre Periode die konterrevolutionäre. . Seit 1923 ist jede 
Annahme von einer baldigen Umwälzung zerstört. Der Stabi­
lisierungswahnsinn hat die Illusion einer aufsteigenden W irt­
schaftsepoche in die Hirne der Oeffentlichkeit geprägt. Die 
Illusion von der Möglichkeit einer aufsteigenden W irtschaft 
setzt aber die vollständige Zerstörung revolutionärer An­
nahmen voraus. Alles in Konsequenz der Beeinflussung des 
Geistes durch die Zustände. So ist denn auch für uns die 
Tatsache der Revolutionsnegierung durch die Masse nichts 
weiter, als ein Exempel auf die Richtigkeit historisch-materia­
listischer Auffassung. Nirgends als in einer Periode der 
Spannung bedarf es jedoch der Handlung, der Tat als Ueber- 
zeugungsfaktor: und so vermochten die Versuche des inter­
nationalen Kapitals (insbesondere des deutschen) durch W ieder­
aufbauversuche der zusammengebrochenen W irtschaft, dem 
Arbeiter immer mehr die eingebleute Hoffnung von einer 
besseren Zeit zu festigen. Durch theoretische Beweise die 
Unhaltbarkeit von der aufsteigenden Linie aufzuzeigen, 
scheitert, weil jede Handlung, jeder .g re ifbare“ Beweis fehlt. 
Die Masse reagiert nicht auf Theorien. Ihr fehlt das Selbst­
bewußtsein, die Dinge zu erkennen und zu analysieren. Nun 
ist jedoch die W irtschaftsgesundung nicht über die Versuche, 
über Experimente hinausgegangen. Aus diesem Grunde ver­
suchen alle Ordnungsparteien und davon die Reformisten am 
meisten, den Nachweis zu erbringen, daß es doch gehen wird. 
Allerlei Vorschläge, irgendwelche Parallelen mit anderen Ge­
schichtsabschnitten, sind die jetzigen Mittel, über die Krise 
hinwegzuhelfen. Dabei ist die Handlung aui der Bühne immer 
erforderlich. Wenn auf der einen Seite die Reaktion mili­
tärische Formationen b ildet glaubt die andere Richtung, selbst 
solche bilden zu müssen —, alles dreht sich nun um dieses 
Problem. So läßt sich die Masse ihr Handeln diktieren. AUer 
Revolutionarismus wird zur Affäre herabgewürdigt. Das Volk 
will die Sensation selbst im Abgrund. Und dem muß man sich 
anpassen. Daß eine Revolution nicht d e r Schlußsatz einer 
Phrase sein kann, wird garnicht untersucht. Nur die Bewe­
gung; w as dann kommt, wird sich selbst regeln. Die Revo­
lution wird nicht deshalb ausbleiben. Weil das ganze Proletariat 
augenblicklich innerhalb der Grenzen der bürgerlichen Gesell­
schaft Theater spielt, so wenig, als man Erfolge in der 
Propaganda für eine revolutionäre Organisation innerhalb 
solcher Periode großzügiger Art erw arten darf. Revolution, 
das ist der Konflikt zweier Kräfte, die vor und nach derselben 
nicht beide absolut zu erkennen sind. Der Begriff Herrschaft 
setzt auf der anderen Seite die Herrschaftsunfähigkeit voraus, 
wie die W ahrheit die Lüge. Da. wo eine Herrschaft vorhanden 
ist. ist eine Unterjochung ihre Existenz. ’ Und d o r t  w o die 
Unterjochung beginnt nachzulassen, fällt die Macht zusammen, 
also die Herrschaft. Die Unterhöhlung aber der H errschaft 
durch Aufklärung, ist eine Unmöglichkeit und kindische An­
nahme. Eine Herrschaft ist nur im Gefolge einer Revolution, 
also einer Umwälzung zu beseitigen. Allerdings nur, um einem 
ändern Herrschaftsprinzip Platz zu machen. Die ganze Periode 
der Handlung ist eine Revolution. Vor Beginn und nach der­
selben besteht die eine M acht Also von dem Vorhandensein 
zweier Machtzentren ist vor und nach der Revolution nicht 
zu reden. H ätte das Kapital irgendwelche Machtpositionen 
des Proletariats zu befürchten, könnte von einer Herrschaft 
desselben gar keine Rede sein. W äre noch irgendwelche 
Möglichkeit vorhanden, das Proletariat zu überzeugen, Revo­
lution zu machen, mußte mit d4m Vorhandensein von Energien 
hn Proletariat gerechnet werden können. Energien sind aber 
Selbstbewußtsein. Und Selbstbewußt  sein o p erie rt denkt und 
handelt Das Proletariat aber w älzt sich durch die Kolben­
schläge des Kapitals am Boden. Sein Ich ist verschwunden
und es ist mit Unfähigkeit geschlagen. Daraus resultiert die 
unumschränkte Kapitalsherrschaft W enn aber dfe nächste 
Revolution im Gefolge einer Krise kommt und dieselbe so 
sicher i s t  wie diese, so handelt es sich bei der kommenden

Revolution überhaupt zunächst um die Krise. Die revolutio­
näre Organisation hat also in ganz klarer Form die Tendenz 
der kapitalistischen Entwicklung zu zeichnen; sie zeichnet 
damit die revolutionäre. Und da auch hier die Um- und Zu­
stände auf die Geister am besten einwirken., so sei uns klar, 
daß in der großen Krise die Krise besonderer Natur sein muß. 
Der Mensch ist auctfU ter ein Gewohnheitstier. Der ganze 
jetzige Geschichtsabscbnit ist nur Krise gew esen und hat dem 
Proletariat diese als T endenz'auf gedrängt, so muß schon die 
Einleitung der Revolution eine Krise besonderer Natur sein. 
Das zerstört die Annahme der Revolutionsmacher KP-distischer 
Couleur, .daß eine Revolution im Gefolge eines gewerkschaft­
lichen Lohnkampfes kommen könnte. Die Aera kapitalistisch- 
reformistischer W iederaufbauversuche wird nicht nnr dem 
Proletariat ihren Widersinn zu  demonstrieren haben, sondern 
muß dabei selbst als Lösung die letzte Karte ausspielen und 
das ist die Katastrophe. W elcher Art dieselbe sein wird, 
wollen w ir den Propheten weissagen lassen. W o die Revo­
lution beginnt, ist nicht auszurechnen. Jedenfalls muß und 
wird eine Revolution die siegen wird, so viel Energien er­
zeugen müssen, daß sich die Kämpfe schon in ihrem Anfang 
abheben müssen, von den gewerkschaftlichen Spielereien des 
Proletariats in der jetzigen Periode. Zu dem ist nicht die 
Defensive des Proletariats der Anfang einer revolutionären 
Aera, sondern der Zerfall der alten Mächte, d . h. der 
Bankrott der alten Politik bis zur Selbstzerstörung; der Zer­
fall der wichtigsten Stützen, die unbedingt passiv einem Auf­
stand des P roletariats begegnen. Da sind vornehmlich die 
militärischen Faktoren der Konterrevolution gemeint. Eine 
Revolution kann also nur als Massenbewegung mit sicherem 
Instinkt ihrer Ueberlegenheit beginnen, um in ihren Anfängen 
Selbstbewußtsein zu erzeugen durch ihre Siege. Und wie eine 
Revolution vergangener Zeitabschnitte etw as anders zur Tages­
ordnung erhob, als die Kräfte, die sie angriff, so kann die 
kommende Revolution nur siegen, wenn sie in ihrem Anfangs­
stadium neue überlegene Faktoren als Sammelpunkt aller her­
vorbrechenden Energien aufstellt. Eine Revolution kann also 
nicht siegen, gegen die große Masse des Proletariats. Sie 
kann wiederum nicht den Anfang ihrer Kämpfe richten, gegen 
eine für die Interessen der Bourgeoisie kämpfende militärische 
Formation, die einen großen Prozentsatz Proletarier in sieb 
birgt. Da ist gemeint der heutige militärische Apparat der 
Konterrevolution: Reichswehr. Schupo, Stahlhelm. Werwolf. 
Schwarz-rot-gold etc. Solange diese in ihrer Masse für die 
Bourgeoisie gewillt sind zu kämpfen, solange sie selbst noch 
auf das Proletariat in ordnungsgebietendem Sinne einzuwirken 
vermögen, solange wird der kleine bewußte Teil der Revolu­
tionäre die proletarische Klasse nicht mitzureißen vermögen. 
Denn, wie diese Stützen als Ausdruck einer noch mächtigen 
Bourgeoisie nur existenzfähig sind, so wirken solche Umstände 
auch auf das P roletariat, das sich in Kämpfen ergeht, die in 
entsprechender Form  den Machtfaktoren der Bourgeoisie 
Rechnung tragen. Selbst wenn sich die kämpfenden Teile des 
Proletariats einreden. revolutionär zu wirken. Wenn aber die 
Produktionsverhältnisse der Bourgeoisie Machtlosigkeit — Un­
bewußtsein also — aufzwingen (Wirtschaftskrise. Krieg) so 
w ird je nach der Schärfe derselben die Machtlosigkeit auf ihre 
Stützen wirken, die nur ihre Macht und ihr Bewußtsein von 
der Bourgeoisie erhalten, wie der Mond das Licht von der 
Sonne. Erst in solchen Momenten zeigt die Geschichte Sturm 
an. Denn noch schneller, als auf ihre Stützen w irkt die Macht­
losigkeit auf die Masse und treibt, die vorw ärts. Alles in 
Wechselwirkung steigerte die Angriffslust der Masse, wie die 
Ohnmacht der Bourgeoisie und den Unwillen ihrer Stützen. 
Das sind die Momente,.die zur Revolution führen. Und diese 
erzeugen ihre eigenen Waffen, die wohl vor dieser Periode 
angezeigt werden können, weil aber die Handlungsmöglichkeit 
noch fehlte im Unterbewußtsein des Proletariats schlummerten 
und erst jetzt W irklichkeit werden können. Eine Organisie­
rung der Kräfte vor der Revolution ist Unsinn, da die Bour­
geoisie die Macht noch besitzt. Es würde ein Ding ohne In­
halt. ohne Kraft: ohne Gefahr für die Bourgeoisie.

Wenn also da» Proletariat den Begriff einer revolutionären 
Zusammenfassung nicht versteht, so liegt das an der Tatsache, 
daß die bestehende Gesellschaft noch die Illusion erzeugt, die 
bestehenden Zustände könnten durch Ruhe und Durchhalten 
zu einer Besserung führen. Durch diese Tatsache ist aber die 
revolutionäre Kampfhandlung der betreffenden Organisation 
zum Untergang, wenn nicht zur Unmöglichkeit verurteilt. Auf 
der anderen Seite begreift das Proletariat eine Organisation 
ohne zeitliche Handlung überhaupt nicht. Deshalb seine Zu­
rückhaltung. Die revolutionäre Organisation ist das Produkt 
und zuletzt das Prinzip der Revolution und außer dieser Zeit 
nur die Zusammenfassung ganz bewußter Elemente, die ver­
hältnismäßig gering sind. Ihre Tätigkeit ist in der Periode 
der Ruhe nur die Propaganda, die zeitlich erfolglos bleiben 
muß, wenn die Theorie von der Revolution, von der Entwick­
lung überhaupt keine andere ist, als der historische Materialis­
mus und damit der tatsächlichen Zustände.

O ft i  I f  Q i  ( u  n  g  o  n
. GROSS-BERLIN. \

Achtung! Bezirksführer der
Dienstag, den 23. Juni, abends 7 Uhr,

Sitzung bei König, Langestraße. — An dieser 
sämtliche Funktionäre der Unterbezirke aad

16. U n te rb e z irk  (C öpenick). F re ita g , d en  26. Jun i, 
a b e n d s  .8  U hr, in C öpenick , R u d o w e r S tr . 21, B ez irk s­
m itg lied erv ersam m lu n g . D ie G enossen  m ü ssen  vollzählig: 
e rsch e in en , d a  s e h r  w ich tige T ag eso rd n u n g . E s  findet 
K arten k o n tro lle  s ta tt.

19. nad 2t. Bezirk. Am Freitag, den 26. Juni 1925. Mlt- 
gllederversanMnknc. Am Bahnhof Schönholz. Ecke Sommer- 
und Seebeckstraße. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen 
aller Genossen ist Pflicht.
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der Kommunistischen Arbeiter partei D e u tsc h e s , W.rtschaftsbezirK BerHn-Brandenbur*

Die internaflonole Klasscnlronl des Prolclartals
W ä h ren d  d ie P ro le ta r ie r  ohne jede  R egung v o n  A k - | 

t iv i tä t dem  K apital d as  W irtsch a ftsg e tr ie b e  G“ * 
h a lten , sch ließ t sich  d e r  e ise rn e  R ing d es  *V sbet^ * S p  
System s im m er e n g e r. D ie A usbeutung  und die 
M ach t d es  K apitals t r i t t  im m er sc h ä rfe r  zu  T a g e  U n ­
g eh in d ert en tw ick e lt sich  in  d e r  g an zen  W e lt d e r  Im ­
peria lism us. S ein  G esich t w ird  im m er o ffener und h ru - 
ta ie r  w äh ren d  d a s  in te rn a tio n a le  P ro le ta r ia t im m er g e ­
du ld iger zu  w erd en  schein t. D ie V erschärfungen  d e r  
K lassengegensä tze , d ie d ie  B o u rg e o is*  d u rch  O m ^ b ru ­
ta len  T e r ro r -  und Ju s tiz a k te  g eg en  d a s  P ro le ta r ia t be-1 
k ündet, w erd en  v o n  d e r  A rb e ite rk lasse  infolge d e r  Illu­
s ionseinsch läferung  d u rch  d ie  S P D . d ie  G ew erk sch aften  
und die K PD . nicht b ea ch te t und erkann t.

D as P ro le ta r ia t  d a s  im  B an n e  d e r  G ew erk sch aften  
und d e r  p a rla m en ta risc h en  P a r te ie n  geduldig  in  d en  K et- 
ten  d e r  m odernen  S k la v e re i d ah in trab t, h a t an  d en  w e lt- l  
po litischen Z erse tzu n g en  d es  K apitalism us kein In te resse . 1 
D as  In te re sse  an  se in e r  e igenen  S tellung, die ihm  sr.ter-l 
national a ls  K lasse d e r  A u sg eb eu te ten  v o r  A ugen  tritt, 
ist v e rlo ren  gegangen . So sch ein t e s  w en igstens, w enn  
m an  d ie  P a ss iv itä t des P ro le ta r ia ts  g eg en ü b er d e r  K las­
senoffensive d es  K ap ita ls  b e trach teL

D as K lassen b ew u ß tse in  d e r  B ourgeo isie , —  d ie  
F u rc h t v o r  d e r  M acht d e r  A rb e ite rk lasse  und d e r  p ro le ­
ta risch en  R evo lu tion , —  d a s  sich  rücksich tslo s und b ru - 
ta l gegen  jeden  po litischen 1 r ieb  d es  P ro le ta r ia ts  auslaß t, 
findet keine E rw id e ru n g . P azifism us und k le in b u rg e r-, 
liehe F a x e re i ist d a s  e inzige , w a s  sich o f fe n b a r t Die
S ozia lrefo rm istischen  O rgan isa tionen , einschließlich d e r  
S ek tionen  d e r  3. In te rn a tio n a le  haben  m it ih ren  g e w e rk ­
schaftlichen  und d em o k ra tisch  parlam en ta risch en  I.lusio- 
nen  jede R egung  d es  se lb stän d ig en  D enkens e rs tick t.

F a s t können  w ir sag en , d ie G rund lage fü r eine: V er­
e lendungstheorie  is t g egeben , d en n  d ie  A rbe* ^ ^  
s teh t im  B anne d e r  refo rm istischen  A rb e ite ro rgan isa tio ­
nen  d e r  S c h ritt fü r S c h ritt sc h ärfe re n  V ern ich tung  w illen­
los gegenüber. D ie I n te re s s e lo s ig k e it  s c h e in t .z u r  Ka­
ta s tro p h e  für d a s  P ro le ta r ia t  zu  w erd en , denn die P tam - 
m enzeichen e in e r K a ta stro p h e  in d e r  k ap ita lis tisch e n . 
W elto rd n u n g  sch lagen  im m er h ö h er und die P ro le ta r ie r  
m assen  sind  in ih r M ittel zum  Z w eck .

A llüberall, w ohin  w ir seh en  tre ib t d e r  Im peria lism us 
sein  V ern ich tungssch iff. D en  K am pf, d en  d e r  Kapifcdis-I 
m us um  se ine  E x istenzbed ingungen  in  d e r  W e it en tfach t 
hat, hält kein P azifism us m e h r auf. M arokko  und C hina 
sind d ie e rs te n  F läm m chen  d ie au s  dem  inneren  G äru n g s­
p rozeß  d e r  k ap ita lis tischen  W irtsch a ftsze rse tzu n g  au f­
g e tau ch t. U eber k u rz  o d e r  lang  m uß sich  d e r  V ulkan 
en tladen . E r  en tläd  sich  ü b e r d ie  u n v o rb e re ite te n  P ro le ­
ta rie rm assen  m it v e rn ic h ten d e r  W irk u n g  D a h riftlkern  
Z e te rn  o d e r Z agen , d a  hUft n u r A k tiv itä t und S e jb stb e- 
w ußtsein . D as, w as  d ie  P ro le ta r ie r  in  d e n  B e h e b e "  
zu  ih ren  D iskussionspunk ten  m achen , S teu ern , L öhne, 
Zölle und a lt d ie än d e rn  E rscheinungen , sind d ie  -Offen- 

«. h a ru n g en  d e r  Z erse tzu n g  d ie ses  S y stem s, d ie sich  im  
W e ltm aß stä b e  vo llz iehen . £ s  sim L die V ersuche d e r  e  - 
•/(‘lnon K aoitalism en, so  w ie  m an  n ac h  A ußen um  d ie 
W eltm ach t als E x istenzbed ingung  r in g t  n ac h  Innen  auf 
K osten  d e r  A usbeutung  d e r  P ro le ta n e rm a ss e n  d ie
Existenzbedingung zu  lösen. >

Diesen Erscheinungen, die auf eine K atast™ ^ .  
die A rbeiterklasse hinfuhren, stehen u i r  g ^
W enn wir d as  P ro le ta ria t _du ich  _ dfe I r r eführung
der gew erkschaftlichen und par' X r / n  ^ T n e T p S v  tä t 
heute diesen V erhältnissen gegenüber in se m e rH a ssm ta  
betrachten, tr itt  die Reaktion, die die KPD. durch m re
P a r o l e n  bew irkt offen z u  Tage. P ar

Z u m  2. A ag u st e rk lä r t  s ie  sich b e re it n u t „ a D e o ™  
te ien  -  auch  m it d e n  G ew erk sc h a ften  und d e r  
D em okratie zu  d em o k ra tis ie re» . D as  n en n t sie  d ie ro te  
K la s se n fro n t d ie  s ie  d e r  B ourgeo isie  en tg eg en se tzen  w ill. 

W a ru m  w ill sie  d em o n s tr ie re n ?  * _

Ä g S E B E S s
des werktätig** V o f t n r

W a s  b ed e u te t d a s ?

auf d a s  P ro le ta r ia t  m it G e- 
M ach tfrag en  d e s  g esam ten  
g e n ü b e r  d e r  A rb e ite rk lasse , 
d e re n  n ic h t g e tre n n t w erd en , 
f a c h e n  w e rd e n  « d t d e r  B e-
her p ro le ta r isc h e n  R evo la tion

\  g le ich  o b  d a s  K apital einen 
g n  rep u b lik an isch en  M antel 
I b e r  n ic h t g le ich : w e n  d as  
Fßitfn im m t. in  d e r  revo lu tio - 
a n fro n t m uß d a s  P ro le ta ria t 
^ E le m e n te ,  zu  a l le re rs t a b e r  
id ien  u n d  p a r la m e n ta rischen
Io« v o rg e h e n . D as  K om pro- 

i d ie  K P D . u n te r  B rü d ern  
b e d e u te t e in  T o d esu rte il

A lle E rscheinungen , die 
w a lt eindringen , sind die t 
k ap ita lis tisch en  Systems g i  
E in e  F ra g e  k a n n  v o n  d e r  a i 
Diese Macht kamt nur get 
seitigung des Systems ln ( 
mH Hilfe der Diktatur des 

Im  ü b rig en  is t e s  gana 
I m o narch is tischen  o d e r eh 
u m g eh än g t h a t. E ins ist 
P ro le ta r ia t  in  se inen  Reihei 
n ä re n  p ro le ta risch en  KlasJ 
g eg en  alle h a lb en  und  flau«

I g eg e n  jene  gew erkschaftl 
I K la s se n v e rrä te r  rücksichts 

miß mit dem Klassenfeind,
mit der SPD„ etagehen ^  M
der proletarischen Revolution.

Klarheit und Reinheit ta t d ie  Grundlage einer wahren

I KlaSD a B d ie !KPD. diese P a ro le n  nicht um die Befreiung 
der A rb e ite rk lasse  durch d i . R evolution

'  B e ide  F o rd e ru n g en  finden  sich  m it d e in  S y s te m  a b ,
_  sie  v e rla n g e n  v o m  K apital n u r  z w e i ß fd m g u n g en .
d en en  d a s  K apital täglich  m it s e i n e r  M ach t a n t w o r t e ^ d  e
A usbeutung  in  e iner b estim m ten  g ese tz lich en  A rbeitszeit, 
und d ie S tab ilisie rung  d e r  A rbe itslöhne  gegei» d ,e  s,ch 

I d a s  P ro le ta r ia t au sb eu ten  la ssen  m uß. Z w e i ffluskm eo. 
m it d en en  d ie  A rb e ite rk lasse  ja h rz eh n te la n g  v o m  Klas 
senkam pf abgelenk t ist.

„Gegen Steuerraub nnd Wuèherzolle.
B eide F ra g en  sind  en g  m it d em  k ap ita lis tischen  

System  verknüpft, sie sind  die ^ b e n s b e d in p .n g e n  d e s  
S ta a te s  und finden ih re  B e se itig u n g  e r s t  m it d e r  Z er 
trüm m erung des kapitalistischen A u sb eu tu n g sstaa te s , 
m it d e r  B eseitigung  d e r  P ro f itw ir tsc h a f t. . .
~ „Gegen Monarchisten nnd die monarchistische

i ^ ^ D i e ^ c h a r a k t e r i s t i s c h e  P a ro le  d e r  K P D . b e s a g t  d a  
m an  an  S telle  d e r  M onarch isten  in
R eg ie rung  R epub likaner o d e r  K P D .-P a r ia m e n ta n e r  
S T Ä .  d ie d em  K apita l H an d la n g erd ie n s te  le isten
O ben  is t schon g e s a g t  d a ß  e s  d e m j j j j * *  
se in  k an n  o b  w ir  u n te r  m o n a rc h is tisch e r  o d e r  repub lika- 
ntscher S taatsform  vom  K apital ausgebeutet w erden 
U nser Kampf geht gegen d as  kapitalistische System  u
d am it zu  a lle re rs t g eg en  se in en  ^ ta a t  aB er ^

„Ffir die volle uneingeschränkte Amnestie auer p«

' e* ^ Ä Ä  a n  h a r te n  B eisp ie len  e rfah ren , 
d a ß  d ie B ourgeoisie  g eg e n  ie d e n  r e vo lu tionaren-K l assen  
feind rücksich tslo s v o rg eh t. V o m S t a a t ^ e r d e r J u s h z  
A m nestie  o d e r G n a d e  v e rla n g e n  k an n  n u r d e r , d e r  sich  
d en  G ese tz en  u n te rw irf t W e n n  d ie  K PD  v o n  d e r  b ü r- 
g erlich en  O rdnung  G nade v e r t a g t  ^ b t j ^ d a s j e t e t e

S Ä r O e f a n g e n e ,  A W v e
„Für die internationale lewerkschafdtclie Einheit!

-Hierm it bew eist diê KPD, daß sie die M assen des
P ro le ta r ia ts  dén  H en k e rsk n ech ten  d e r  B o u rg eo a ie d C T
A m ste rd a m e r In terna tionale  a u s lie fe m  w ill. Derselben 
In tern a tio n ale , d ie d a s  P r o l e t a m t  d e m  v e rg a n g e n e n  n n - 
nerialistischen W eltkrieg  ausgeliefert haben.

Gegen den nenen Krieg, cegen dea Völkerband and 
den” Garantiepakt !M Fir das Biadnis mit 

land*“
K eine Illusion is t g rö ß e r, a ls  m it  d e n  angefüh rten  

Forderungen und der Amsterdamer UewerMciiansei»- 
h e «  einen K rieg  o d e r d e n  G a ia n U ep a k t z u  verh in d e rn . 
D ie  G ew erk sc h aften  h a b e n  s ich  z u r  B eruh ig u ng  d e r  
K PD . schon  m it d en  F ra g e n  d e r  S tf l ta m g  “ ?  ™ rd en ,n l‘
des deutsch-französischen Industriepalts befaßt.

U nd ebenso  illusionär is t es , zu  g la u b e n  d a ß  d u rch  
e in  B ündn is D eu tsch lands m it S ow je truB land  d e r  p ro le­
ta risc h e n  R evo lu tion  geholfen  w ä re . D as  In te re s se  R uß- 
a n d s  g e h t dah in , d em  w estlichen  Im p eria lism u s einen

östlichen  en tgegenzuse tzen , e s  b a n d e l t S1Ch f  ̂ « i e r e n  
d e re  k ap ita lis tisch e  S ta a te n  fü r R uß land  zu  in te re ss ie re n  
und  z u  einem  B ündn is z u  v e ra n la ssen .

D as  P ro le ta r ia t  h a t zu  erkenlfen , d a ß  d ie se  F o rd e ­
ru n g en  n ich t im  S inne d e r  p ro le ta risch e n  R evo lu tion  
sin“  N ur d iese , d ie im  W illen  d e rA rb e i te rk la s s e  v e r ^ -  
k e r t  is t, d ie  S o lid a ritä t a ls  o rg an isch e  F esse l, k a n n  d ie 
A usbeutung  und d en  im peria listischen  K rieg  beseitigen . 
N ^ e m  sich  d a s  P ro le ta r ia t  se in eM C lassen lag e  b e- 
w u ß t w ird  und a ls  K lasse in  d e n  B e tr ieb e n  o rg an is ie r t 
d e n  K am pf aufnim m t, k an n  e s  sich  au s  d e n  K la u e n d e s  
k ap ita lis tischen  S y s te m s  befre ien  und  d e a  K om m unism us 
au frich ten . _____

Der Kampf nm den
enropatsdien Frieden

D as deu tsche . K apital h a t  n ach d em  es  a n i 15. > n u a r  
1925 se ine  H an d e ls- und H and lungsfreiheit y ied^ r,a" ^  
h a tte , e ingesehen , d aß  d ie  U n t e r l a g e f ü r ^ n A b ^ h l ^  
von H an d e lsv e rträg e n  und  fü r  e ine  E x istenzm oghchke it 
e ine endgü ltige  form elle L iquidierung d e s  K am pfes g eg en  
den  V e rsa ille rv e rtra g  seL E s  is t **a n z , C ^  
d aß  d ie In ita tiv e  v o n  d em  F ü h re r  d e r  d eu tsch e n  J e r t i g -
in d u strie , d em  d eu tsch e n  A u ß e n m m is te rS tr e s e m a n n , 
ausg ing . D ie üb rigen  K ap ita lsg ruppen  sind  im  G ru n d e  
auch  k e in e  G eg n e r d e s  S ich e rh e itsp ak te s . S ie  h ab en  
schließlich begriffen , d aß  d a s  d eu tsch e  K apital im  A ugen­
blick  n ich t d ie  M acht h a t  gegen
käm pfen . E s  is t im  G egen teil au f die H üfe d e s  A uslan­
d e s  zum  A ufbau se in er W irtsch a ft an g e w iesen  D ie o ffe n e  
A uflehnung h a t te  au ch  z u r  F olge, d aß  d a s  E n ten tek ap ita l 
e ine  ä u ß e rs t sch arfe  U eberw achung  d e r  d eu tsch e n  mili­
tä risch e n  R ü s tu n g en  e in rich te te . Z ur V enne idu iig  d ie se r  
d au e rn d en  K ontrolle, w elche zugleich eine seh r^  e rh e b ­
liche H em m ung  d e r  P ro d u k tio n  d ars te flte , m u ß te  e ine  A t­
m o sp h äre  d e s  „V ertrau en s“  geschaffen  w e rd e n . Die 
K red itw ü rd ig k eit d e s  deu tschen  K ap itals k o n n te  n u r  d a ­
d u rch  w ied e rh e rg es te llt w erd en , d aß  d e r  R ev an eh eg e - 
d an k en  auch  offiziell ab g e sc h w o ren  w u rd e . E s  lag  dem  
d eu tsch en  K ap ita l d a ra n , a ls  R u h e s tö re r  d e s  F rie d en s  
d es  eu ropä ischen  K ontinen ts im  B e w u ß tse in  d e s  E n ten te ­
k ap ita ls  und in sb eso n d ere  d e s  am erik an . K apitals au s­
zusche iden . W a s  n iem als e ine  soz ia ldem okra tische  o d e r 
bü rg erlich  „repub likan ische“  R eg ie ru n g  g e w a g t h a tte , 
d e n  V e rsa ille rv e rtra g  in  a lle r  F o rm  noch  einm al zu  be­
s tä tig e n  u n d  ihn im  P rin z ip  a ls  heilig  ^  unverle tz lich  
an zu erk en n en , d a s  h a t e ine  deu tsch n a tio n a le  R eg ierung  
zu  W e g e  g e b r a c h t  eine R eg ie rung  und  e ine  P a r te i, w e l­
ch e  d e n  d au e rn d en  K am pf gegen  d ie  Erfüllurtg d es  V er- 
safller V e r tra g e s  ih re  je tz ige  P ositio n  v e r d a n k t  D tese 
K anitu luation  d e r  R ev an ch esch re ie r und H eld en b ard en  
v o r d e r  R e v an c h e  g eh ö rt zu  den  T re p p en w itze n  d e r  
W eltg esch ich te . D er S ieg  d e r  S ch w erin d u strie  und  d e s  
landw irtschaftlichen  G roßkap ita ls b t d ie  F o lg e  d e r  s y s te ­
m a tisch en  Z e rs tö ru n g  d e r  W ir ts c h a f t  M och­
te n  w ird  d e r  A ufbau a n v e r tra u t und  s ie  b eg in n en  ihn
m it d e r  geheim gehaltenen  Erk, ? * l ^ J h re r„U " it*r|^ e rS ^  
u n te r  den  W illen d es  ausländ ischen  K ap to te- R d n  
äußerlich  s ieh t d iese  W e n d u n g  in  d e r  Po^ t , k d “ f e . ^ :  
seh en  K apitals w ie  eine B estä tig u n g  d e r  R ich tigkeit d e r  
f rü h e re n  vom  F inanzkapital und  d em  K leinbü rgertum  b e ­
tr ieb en en  E rfüllungs- und  V erständ igungspo litik  au s . D ie  
soz ia ldem okratische und  d em o k ra tisc h e  P re s se  

S o w ie t r r f - d ie s  auch  e iner g läubigen L e s e r s c ta r  v o r . S ie  u n te rs tü te t 
M w ie trn D - deshalb  auch  ^  E m p h ase  d en  b ish e r  a ls  V orkäm pfer

d e r  deu tschna tiona len  an tirepub likan ischen  F ro n d e  v e r ­
sch rienen  H e rrn  S tre sem an n . E s  b t  g an z  se lb s tv e rs tän d ­
lich, d a ß  s ie  d ab e i d ie  T a tsa c h e  u n te rsc h lä g t d aß  in  d e r  
Z w ischenze it e in  v o lls tän d ig er  W ech se l in  d e r  B e h e rr­
schung  d e r  W irtsc h a ft e in g e tre ten  is t  und  d aß  d e r  K am pf 
um  d ie  E rfü llung  n u r  e in  K am pf u m  d ie  M ach tste llung



fenertialb des deutschen Kapitals als Bank- and Handels-
hS? n  o. Scl,wer|ndustrie und dem landwirtschaft-
^ n Ü " .G rl BkaP" al w ar' Die Ziele- * • “ »  d as  F t a Z -  .kapital m it seiner V erständigungstaktik betrieb, haben
mit den jetzigen Ideengängen d er Fertigindustrie nur 
se n r  w enig gemeinsam. Sie galten dam als d er Erhaltung 
d e r S ouverän itä t d er deutschen W irtschaft und dem 
Kampf fü r das Prinzip des Freihandels a ls Q rundlage der 
W eltw irtsch aft D as Bankkapital bildete dam als noch 
d ie goldene Internationale und betrach tete  es a ls  seine 
Aufgabe, die gelösten Bande w ieder zu  vereinigen. Das 
Froduktionskapital w ar sich noch nicht seiner Stellung, 
die es sich im Kriege und durch den Krieg geschaffen 
hatte , bew ußt. Die Periode d e r industriellen K onzentra­
tion w ar e rst in der Entwicklung. Außerdem  w ar die 
N achfrage nach Industrieprodukten infolge d e r  jahre­
langen fast ausschließlichen Beschaffung d er Industrie 
fü r den Kriegsbedarf außerordentlich s ta rk , sodaß nach 
Kriegsausbruch besonders in den hochindustriellen L an­
d ern  eine Scheinkonjunktur vorhanden w ar. Diese 
b rach te  e rst die Vollendung d e r K onzentration und damit 
auch die Aufhebung d er K onkurrenz d e r E inzelunter­
nehm er untereinander. D er U ebergang zu r V olksw irt­
schaft und die Verlegung des Schw ergew ichts d er kapita­
listischen W irtschaft nach den industriealisierten Roh­
stoffländern brachte gleichzeitig mit d er steigenden Krise 
auf dem  europäischen Kontinent die N otw endigkeit der 
Abschließung der einzelnen S taaten  gegeneinander durch 
Schutzzollm auern. D as Schw ergew icht d er W irtschaft 
d ieser Qebiete, das bisher auf dem  E xport lag und dessen 
Förderung für die Politik des Bankkapitals auusschlag- 
gebend w ar, hat sich auf den B innenm arkt und dessen 
Intensivierung verschoben. Seiner S icherung und nicht 
d e r  Eroberung des W eltm arktes dient das* Angebot d er 
deutschen Regierung. Nur so ist d e r  Ausbau d e r deu t­
schen M achtstellung möglich. D ieser _ V ersuch wird 
Jahrzehnte  in Anspruch nehmen und w ährend d ieser Zeit 
b raucht das deutsche Kapital eine U nterstü tzung des 
ausländischen Kapitals. F rüher glaubte m an sich die 
U nteretützung einfach durclt-d ie  T atsache d er Existenz 
d es  60 Millionen-Volkes erzw ingen zu können. M an w ar 
fest davon überzeugt, daß bei d e r  Verflechtung d e r W elt­
w irtschaft das deutsche Volk als P roduzent und Konsu­
m ent einfach unentbehrlich  sei. Die bestehende Krise 
führte man geradezu auf die A usschaltung D eutschlands 
zurück. Heute muß sich die deutsche Bourgeoisie g e ­
stehen, daß Deutschland in seinem  jetzigeri Zustand ka­
pitalistisches Zuschußgebiet ist.

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

Sqebca enettan a! Soeben erschienen!
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□ □ □ □ □ □ □ □  □  □

Die Schw erindustrie namentlich ist auf den A uslands­
kredit zum Ausbau ihrer U nternehm ungen angew iesen. 
Sie kann sich schon deshalb nicht dem D ruck auf S tabili­
sierung der Verhältnisse auf dem  europäischen Kontinent 
entziehen. Sämtliche Gruppen d e r Industrie und L and­
w irtschaft brauchen ebenfalls zu ihrer Entw icklung ruhige 
V erhältnisse. Der Streit zw ischen den einzelnen Parte ien  
besteht nur über die Form, in d e r  zur Erreichung dieses 
Zieles vorgegangen w erden soll. Es w ird insbesondere 
getadelt, daß das deutsche Friedensangebot eine B estäti­
gung bezw. Anerkennung d er N otw endigkeit einer Siche­
rung des französischen Kapitals sei und daß sich die 
deutsche Regierung von England ins Schlepptau nehmen 
ließ. D er erste  Vorwurf trifft m ehr ein psychologisches 
M oment, welches besonders fatal mit Rücksicht auf die 
Berechtigung der Entwaffnungsnote ist. Dagegen be­
leuchtet die nicht zu beschreibende englische A nregung 
zu diesem Schritt sehr scharf die gesam te Situation.

Das deutsche Kapital sieht noch im m er in d er Aus­
nutzung des englisch-französischen G egensatzes die ein­
zige Möglichkeit einer „friedlichen“ Revision der beste ­
henden V erträge, ln diesem Zusam m enarbeiten mit dem 
englischen Kapital erblickt sow ohl die völkische als auch

rnmunistisc*lc ^ re sse  cine U nterw erfung unter den 
W illen Englands und ein Aufgeben d e r Selbstständigkeit. 
D ie-M otive des „völkisch orientierten“  landw irtschaft­
lichen G roßkapitals liegen auf der Hand. Eine starke  

L^instejlung nach dem  W esten bedeutet im m er eine Vor­
m achtstellung d e r  Schw erindustrie, deren In teressen na­
türlich in einem  gew issen  'W iderspruch mit dem  der 
G roßagrarie r Stehen. Und die ̂ Schw erindustrie ist* in 
gew issem  U m fang auf den Export angew iesen und Kann 
auch  w egen  d e r großert von ihr beschäftigten A rbeiter­
m assen  keine AgrarhöchstzöUe in d e r geforderten und be­
anspruchten  Höhe koncedieren. Es w ird dadurch  ein I 
völliges M onopol d er L andw irtschaft für den deutschen 
M arkt unmöglich gem acht. Das landw irtschaftliche G roß­
kapital verlangt d ah er jr  3 i n d e u t s c h e  W irtschaft ohne 
R ücksicht auf d as  Ausland. Es betont dabei, daß auf 
d iese W eise auch die M öglichkeit für eine starke  militä­
rische  S tellung geschaffen w ürde, w eil die Unabhängig-1 
keit vom  Ausland in d er M aterialfrage geschaffen 
w ürde. D iese Entw icklung w ürde aber die Industrie! 
völlig d er L andw irtschaft ausliefern und die industrielle 
Produktionsbasis außerordentlich verringern.

Die Kom m unistische Internationale dagegen erblickt 
in d ieser Entscheidung eine Revision des R apollover- 
trages, d. h. eine Schw enkung von der bisherigen öst­
lichen zur w estlichen O rientierung. Rußland kämpft um 

«seine Existenz besonders gegen das englische Kapital, 
d as  sein gefährlichster G egner und dessen gefährlichster 
G egner es w iederum  selbst i s t  B isher w ar das deutsche 
Kapital in diesem  Kampf neutral und hatte  sogar durch 
den R apollovertrag  zu erkennen gegeben, daß es an der 
Seite von R ußland gegen das Ententekapital kämpfen 
wolle. In diesem  neuen K urs erblickt die Kom intern einen 
offenen V errat. Es ist für die „bedrohte“ Souveränität 
des deutschen Volkes und gebärdet sich wie auch bei 
anderen  antim ilitärischen Gelegenheiten außerordentlich 
national. Als R etter Deutschlands aufzutreten, ist es 
augenblicklich nicht in d e r  Lage, da  selbst die Völkischen 
keinen Krieg, sondern  nur negativ keinen S icherheitspakt 
wollen. Es begnügt sich daher mit Veröffentlichungen 
der angeblichen P läne C ham berlains auf Einkreisung 
Rußlands und einer heftigen Agitation gegen dieses A b­
kommen mit d er d e r  englischen A rbeiterpartei.

(Fortsetzung  folgt.)

<£o(ifiscfie Rundschau
Ber Jah r«aseM rommel Im M eUdaM
Das alte Deutschland Ist nicht tot. Schwarz-weiß-rote 

Läppchen mit schwarz-rot-goldenen vermischt können nach 
. wie vor den alten Spießer von ganzem Herzen erfreuen. Es 
I ist ja die alte Tradition, die an die schöne, gute, alte Zeit von 
I anno dazumal erinnern, die der Großpapa noch mitgemacht 
I h a t  Oh wie sich das Herz hebt ob der erhebenden Tatsache.
I daß die W elt nach tausend Jahren die stolzen deutschen 
I Rbeinlande und ihre treudeutschen Heldensöhne noch nicht 

untergeben hieß.
Alles jubelt, — selbst der erbärmlichste P roletarier in 

Lumpen gehüllt beweist seinem Vaterlande, daß er noch treuen 
tcutschen Stotz besitz t

„Sie sollen ihn nicht haben, den alten deutschen Rhein!“ 
— Es klingt noch immer fort, obwohl Millionen um nichts und 
garnichts, rein aus kapitalistischen Raubinteressen ihre alte 
Dummheit mit ihrem Blut besiegeln mußten. Trotzdem  sich 
das französische und deutsche Großkapital heute über den 
Rhein hinweg brüderlich die Hände reicht, um die deutschen 
und französischen Proletarier im gemeinsamen Profitinteresse 
auszubeuten.

Das „Deutschland über , alles!“ — das die Dummheit, die 
einfältige Hundedemut in d e r  Ausbeutung wiederspiegelt ist 
roch nicht verschwunden. Die Massen lassen sich trotz der 

I vielen harten Erfahrungen nach wie vor an der Nase herum-^ 
(führen .------- -
f- Die Sozialdemokratie mit ihrem Braun an der Spitze 
I spricht von hoher Tribüne zum Volk, unterstützt von den neu- 
I gekrönten Vertretern der Republik unter Hindenburg. Arm 
in Arm marschieren aHe die, die durch die Republik vereinigt 
von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten. Die 
Führer, — und hinter ihnen die Massen im illusionären Wahn. 
Der Patriotismus, der Geist der Kriegervereine ist noch nicht 
tot im deutschen M ichel obwohl selbst die Deutschnationalen 
ihr „Nimmer“ gegen die Erfüllungspolitik eiogetauscht haben.

Man kann fast nicht glauben, daß w ir mehr wie 6 Jahre 
Revolution hinter uns haben, anschließend an einen millionen­
fachen Menschenmord im W ahne des Patriotismus. Genau wie 
früher lassen sich die Massen berauschen. Die Kinder in den 
Schulen werden w ie im- wilhelminischen Regiem, begeistert 
und verdummt. Selbst weltliche Schulen machen den Rum- 
. W ir sehen* daß die Republik kein Deut besser ist

als die Monarchie. Es gilt noch eine große Arbeit zu leisten, 
um die Massen mit aller Macht gegen diesen Rummel ins 
Feld zu fuhren, denn mit solchen Mitteln lenkt die Bourgeoisie 
die Massen bewußt vom Klassenkampf ab und macht sie zum 
Mittel, zum Zweck der Ausbeutung. Die Stellung derBÖSiaf- '  
demokratie kommt hierbei deutlich wieder zum Ausdruck.

Aufruhr ln China
L . . .  Na?h den Blättermeldungen dehnen sich die Kämpfe in 
China immer mehr aus. Die Kämpfenden Arbeiter und Stu­
denten dringen immer mächtiger gegen die ausländischen Be- 

| Sitzungen vor. Dem gegenüber errichten die englischen Streit- 
I machte eine immer schärfere JHilitärgewalt. Sie versuchen die 
Regierung vollkommen in den Hintergrund zu drängen, indem 
sie selbst Aufrufe und Befehle gegen die chinesischen Auf- 
standigen erlassen. Aus dem ganzen Vorgehen ist klar er­
sichtlich. daß es sich nicht um den persönlichen Schutz der 
Europäer handelt, sondern, um die Stützung der ausländischen 
Kapitalien, um die Errichtung imperialistischer Stützpunkte in 

. na\  . „ , ter diesem Gesichtswinkel wird versucht, die Lage 
mit militärischer Gewalt auszunützen. Es ist der Imperialis­
mus. der beweist, daß es sich um den letzten Auftakt des ka­
pitalistischen Existenzkampfes dreht, der mit aller Entschieden­
heit durchgeführt werden muß.

Die englischen Mächte versuchen die gesamte S taatsord­
nung zu beherrschen. S iFTiaben folgende Maßnahmen be­
schlossen^ 1. Brief und Telegrammzensur; 2. Durchsuchung 
der Geschäfte und W ohnungen; 3. Ausfuhrverbote für Lebens­
mittel. Gold und Geldwerte ohne besondere Erlaubnis.

Kanton, 23. Juni (WTB.) Nach einer Reutermeldung ver- 
anstalteten tausend chinesische Studenten. Arbeiter, Bürger 
und Soldaten heute nachmittag einen Umzug am Bund entlang 
und rings um die europäische Niederlassung in Schameen. Als 
sie sich gegenüber dem Vikto'riahotel in der britischen Kon­
zessionszone befanden, enstand eine Schießerei. Englische und 
französische Marinesoldaten erw iderten das Feuer mit Ma­
schinengewehren. Das Schießen dauerte 20 Minuten. Der 
französische Kaufmann Pasquier wurde getötet. Der Zoll- 
kommissar Edwards sowie ein britischer Marinesoldat und 
zwei Zivilisten wurden verwundet.

DleTorianfer «er Plan schen Oekonomie
Die Betrachtung der materialistischen Geschichtsauffassung 

zeigte uns. daß Marx und Engels bei ihrer wissenschaftlichen 
Arbeit den Nachdruck stets auf die ökonomische Seite als die 
„reale Basis“ des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens 
legten. Wie die Oekonomie für sie das Bestimmende in der 
gesellschaftlichen Entwicklung war so so bildete sie auch, rein 
quantitativ, den wesentlichsten Gegenstand ihrer Studien. In 
der Geschichte der Wissenschaft lebt Karl Marx fort vor allem 
als der Schöpfer eines großen System s der Nationalökonomie. 
Die wissenschaftlichen Ergebnisse, zu denen er zusammen mit 
xngels auf diesem Gebiet gelangt ist, sind heute zum Teil v e r­
w ässert (Hilferding. Kautsky, Bernstein. Sombart usw.) aber 
auch um vieles ergänzt worden (z. B. durch Rosa Luxemburg); 
aber ein Lehrgebäude der Nationalökonomie, das als Ganzes 
von solcher Bedeutung wäre, hat seit Marx niemand mehr 
auf gestellt Ja , man kann sagen: seit Marx drehen sich die 
nationalökonomischen Erörterungen zum größten Teil, bewußt 
oder unbewußt, um das Marx‘sche System. Lange w ar man 
In der bürgerlichen wissenschaftlichen W elt bestrebt. Marx 
totzuschweigen. Als das nicht mehr möglich w ar hat man. 
w ie  Kautsky einmal sich ausdrückte, versucht, Marx totzu- 
treteu, durch alle möglichen und unmöglichen Ein wände sein 
System  zu „widerlegen“. Das dumme dabei w ar nur, daß 
man Marx „erledigen“ wollte, ehe man überhaupt sein ganzes 
System  kannte. Denn der dritte Band seines großen W erkes 
„Das Kapital“ ist erst elf Jahre nach Marx* Tode, im Jahre 
1894, von Engels herausgegeben worden, zu einer Zeit also, 
in der die bürgerlichen Durchschnittsgelehrten mit Marx schon 
lin g s t „fertig geworden“ zu sein glaubten.

Ehe w ir nun daran gehen, dieses geniale System  von Karl 
M arx in seinen wichtigsten Punkten darzustellen, müssen wir 
als Dialektiker wieder fragen: wie Ist dieses System  entstan­
den? Ist es ein reines Produkt Marx‘schen Geistes, d. h. sind 
Jene Lehren durchweg von Marx zuerst aufgestellt worden? 
O der haben vor Marx sich um dieselben oder ähnliche Prob­
leme schon andere Forscher bem üht auf deren Ergebnissen 
M arx dann welterbauen konnte? •*

W ir haben die gleichen Prägen schon bei der Betrachtung 
d er materialistischen Geschichtsauffassung gestellt und dort 
gesehen, das der moderne Sozialismus als Ganzes und daß

giauc Altertum, zu Plato und zu Heraklit. zurückverfolgen 
Konnten. Und ganz so ist es auch hier: auch auf dem Gebiet 
der ökonomischen Theorie hat Marx auf dem w eitergebaut 
was seine Vorläufer hinterlassen hatten, und auch hier werden 
wir Marx nur verstehen, wenn wir sein W erk als Endglied 
einer langen Ideengeschichte betrachten. Unsere Aufgabe ist 
es also zunächst: die Dogmengeschichte der Nationalökonomie, 
soweit sie zum Verständnis der ökonomischen Lehren des 
Marxismus bedeutsam erscheint, in Kürze darzustellen. —

Nationalökonomie ist eine verhältnismäßig sehr junge 
Wissenschaft. Zwar ist zu allen Zeiten von den Menschen 
gewirtschaftet, d. h. planmäßige Unterhaltungsfürsorge betrie­
ben worden. — und eben dieses planvolle W irtschaften unter­
scheidet den Menschen vom Tier; schon im Altertum hat es 
daher auch eine Lehre von der W irtschaft gegeben. Aber eine 
Lehre von der Volkswirtschaft (denn das ist und heißt National­
ökonomie) gibt es erst seit dem Beginn der Neuzeit, und auch 
das kann nicht anders sein, da erst mit dem Ausgang des 
Mittelalters nationale W irtschaftsgebiete entstehen. So be­
wahrheitet sich auf demLOfibietdeiuiationalökonomischen W is­
senschaft selbst w ieder die Lehre des historischen Materialis­
mus: Die Ideen, die wissenschaftlichen Doktrinen sind abhängig 
von den tatsächlichen Verhältnissen ihrer Zeit, die wirtschaft­
lichen Theorien also von den realen ökonomischen Verhält­
nissen. Wie die Klassenkampflehre nicht aufgestellt werden 
konnte, ehe ein modernes kampffähiges Proletariat da w ar. 
so konnte auch z. B. eine Theorie von der Volkswirtschafts­
lehre nicht entstehen, ehe es eine Volkswirtschaft, ein einheit-1 
liches nationales W irtschaftsgebilde gab.

Ein solches aber w ar dem Altertum wie dem Mittelalter 
fremd. Dort gab es nur kleinere oder größere Hauswirtschaf- 
^ .P n v a tw ir ts c h a f te n .  die selbständig neben dem Staate, un­
abhängig von diesem, existierten; ohne von ihm 2#  einer höhe­
ren  Einheit. eine* V olksw irtschaft verbunden zu Werden. Dem­
entsprechend gab es auch nur eine Lehre von der H aus w ir t- 
sc“**t die sich mit den praktischen Einzelfragen des Haus­
halts, des Ackerbaues, der Viehzucht usw. beschäftigte und 
den Namen einer W issenschaft noch keineswegs verdienL Ein 
typisches literarisches Erzeugnis dieser Epoche ist des alten 
griechischen Geschichtsschreibers Xenophon kleine „W irt­
schaftslehre“.

E rst gegen das Ende des M ittelalters wuchsen aus den
nichts eines Tages aus dem Hirn eines, wenn auch noch so 
überragenden. Mannes entsprungen i s t  sondern daß sie anf 
eine lange Geistesgeschichte zurück blicken, die wir bis ins

auch der historische Materialismus als ForsCh u n O T e > ^ e |p n z e lw ir te ä ^ e r ~ d ie ‘“ ^ > ß ^ *  nationalen^ W irÄ a ftse in h e ite n
hervor, eine Entwicklung, die sich deckt mit der Entstehung 
großer Territorialstaaten. Dieser W erdegang mußte notwendig 
auch zu einer wirklichen Volkswirtschaftsfrage führen. W ie

aber sah diese aus? Auch das ergibt sich für uns aus der 
Betrachtung der tatsächlichen Verhältnisse: auf die bisherige 
Vernachlässigung des S taates als Wirtschaftseinheit folgte eine 

! Zeit der Ueberspannung der staatlichen Autorität auch auf dem 
Gebiete der Oekonomie. Gleichzeitig setzte verstärkter W elt­
handel. namentlich mit den neuentdeckten Erdteilen, ein, und 
dazu kam noch eine Ueberflutung Europas mit Edelmetallen 
(Gold und Silber) in bisher unerhörtem Maße. Diese drei 
Momente wurden bestimmend für die praktische W irtschafts­
politik der Zeit, sie wurden bestimmend' auch für die Gestalt 
der neuen nationalökonomischen Lehre; denn diese w ar zu­
nächst nichts anderes als eine literarische Widerspiegelung 
dessen, was bereits praktische Wirklichkeit geworden w ar. 
Die Prinzipien aber, auf denen die staatliche W irtschaftspolitik 
jener Zeit (17.—18. Jahrhundert) und dementsprechend das 
erste nationalökonomische Lehrgebäude beruhte, w aren in 
Kürze die folgenden: Den Ausgangspunkt bildet die W ert­
schätzung des Bargeldes, des Edelmetalls, das man als den 
Gradmesser für den Reichtum eines Landes ansieht. Daher 
muß man bestrebt sein, möglichst viel Bargeld ins Land zu 
riehen, indem man mehr W aren ausführt als einführt; denn 
UeberschuB der Ausfuhr über die Einfuhr bedeutet Zustrom 
von Edelmetall ins Land.. Der Erreichung dieses Zweckes 
bilden oder dienen strenge Zollmaßnahmen: Einfuhrwaren sind 
hoch zu verzollen, mit Ausnahme von Rohstoffen, deren Ein­
fuhr erwünscht ist, da man aus ihnen Fertigfabrikate herstellen 
und diese wieder mit Vorteil ausführen kann. Daher muß man 
auch die heimische Fabrikation nach Möglichkeit fördern, und 
zw ar durch Gewährung von Vergünstigungen an die Industrie, 
durch Bevölkerungsvermehrung und Heranziehung tüchtiger 
Arbeitskräfte sowie durch strenge Ueberwachung und Kontrolle 
der Produktion durch den S taat, der die ganze W irtschaft 
leitet und reguliert. — Dieses System hat man auf Grund seiner 
hohen W ertschätzung des Handels das merkantilistische oder 
Handelssystem genannt; doch spricht man auch von Colbertis- 
mus. Colbert w ar der geistige Vater des Systems, das er als 
französischer Finanzminister mit Erfolg in die Praxis umge­
setzt hat.) Offenbar handelt es sich hier noch nicht um ein 
allen wissenschaftlichen Anforderungen genügendes theoreti­
sches Lehrgebäude, sondern mehr um ein Rezept für die öko­
nomische Praxis. Aber das wichtigste i s t  daß hier zum ersten 
Male überhaupt ein ökonomisches System erwachsen w ar, nicht 

btoßes Hirngespinst sondern, wie wir gesehen haben, aaf 
der Grundlage und im engsten Zusammenhang mit der W irk­
lichkeit Zum ersten Male hatte man die Frage nach der Ur­
sache des gesellschaftlichen Reichtums gestellt und geantwor-

f s c h o f f
Slaaf Minnes

Die V o lk sw irtsc h a ft. B edeutung des Stlnnes-K onzerns.
Der Stinneskonzern ist in seinem Anfangsstadium verti 

kal gegliedert, d . h. es sind übereinander geschichtet: Kohle 
Eisen, Hallzeug-Maschinen (Waggon-Elektor-) etc. Industrien 
immer von der Kohle reichend bis zum Fertigprodukt Die 
Verbindung von Kohlenbergbau und Hüttenwerken bedeutet 
an  sich noch keine technisch höhere Form der Industrie. 
Ebensowenig ergibt sich daraus eine Verbesserung d er Be­
triebe. Sie ist vielmehr die Folge der seit d e r Gründung des 
Kohlensyndikats vorgeschriebenen E i n s c h r ä n k u n g e n  
die ihrerseits durch die A b s a t z s c h w i e r i g k e i t e n  dik­
tiert waren. Durch die Verbindung mit Hochöfen erhält die 
Zeche m ehrere Vorteile. Erstens kommt die Kohle, die die 
Zeche den (ihren) Hochöfen liefert, auf Konto Selbstver­
brauch. Ferner kann sie zwischen den Sorten, die sie selbst 
verbraucht, (und ihre Hochöfen und Industrien) und denen, 
die sie verkaufen darf, leicht Verschiebungen vornehmen 
Die Zeche kann dadurch ihre Förderung besser auf einem be­
stimmten Stande erhalten, ohne den Schwankungen des 
M arktes zu sehr ausgesetzt zu sein. Sie verwandelt ihre 
Kohle in Koks. Gase, chemische Produkte und steckt den 
Gewinn dafür ein, der viel ertragreicher ist als der der Kohle. 
Ihre Hochöfen haben ihrerseits die Sicherheit, den benötigten 
Koks ste ts  in gleichen Mengen und gleicher Qualität zu er- 
Jialten; ebenso die anderen Industrien die Kohle.

Ebensowenig als die Konzerngebilde eine höhere Produk­
tionsform bedeuten, ebensowenig bedeuten sie einen Vorteil 
für die Volkswirtschaft. Desto größer ist der Vorteil für den 
Konzern, für den Industriekönig. Ein Betrieb speist den an­
deren. Die Kohle wandert als Heizstoff an  die diversen Be­
triebe. der Koks an die Hüttenwerke, das Gas an die eigenen 
Betriebe und zu Beleuchtungszwecken an die Gemeinden, die 
Zwischenprodukte an die eigenen Betriebe, an die eigenen 
chemischen Fabriken, an den Handel. Das in den eigenen 
Hüttenwerken produzierte Eisen geht in die eigenen Halb­
zeug-Maschinen-W aggon- e t a  Fabriken. Aus den eigenen 
W äldern geht das Holz an die eigenen Schneidewerke Bau­
unternehmen, Zechen. Fabriken; auf einem anderen Wege zu 
den eigenen Zellstoffabriken, die Zellulose an die eigenen Pa­
pierfabriken, das Papier an  die eigenen Zeitungsfabriken etc. 
etc. Auch die scheinbar unorganisch angegliederten W erke 
erfüllen ihren Zweck als Bindeglied; sie beliefern die W erke 
des Konzerns mit ihren W aren, machen diese und sich unab- 
hängier von den Schwankungen des Marktes.

Dieser Organismus pulsierenden Lebens bedeutet nicht 
nur Ausschaltung des Zwischenhandels und Einsteckunjt der 
Zwisphengewinne. W ir wollen hier davon absehen, die 
Macht zu umschreiben, die sich in einem Gebilde von der 
Bedeutung des Stinneskonzerns gegenüber der Arbeiterklasse 
aufrichtet. Hier ersteht eine gesellschaftliche Macht, die sich 
zum Beherrscher der Gesellschaft aufwirft und sich den 
S taa t als Büttel dienstbar macht. Im System der Profitord- 
nung bedeutet die Umschichtung, die Zusammenlegung von 
Kohle und Rohstoffen und die Warenzirkulation eine Ausschal­
tung von Transport, Handel, vieler Arbeitskräfte. Die Folge 
ist Hinauswurf großer Proletariermassen aus dem Produk­

tionsprozeß, Proletarisierung von bürgerlichen Existenzen, 
Steuerschwächung für den Staat und Einschränkung des Kon­
sums. Der Endeffekt ist. Verengerung der Produktionsbasis. 
„M ehr arbeiten, weniger verbrauchen“ ist ja auch die Devise 
des Kapitals, die durch die Gewerkschaften als dessen Sprach­
rohr s. Z t  mit Erfolg propagiert wurde. Das w ar gedacht als 
Einschränkung des Bedarfs im Inlande, um d ie W aren billiger 
auf den W eltm arkt zu werfen. Da nun die ausländischen Ka­
pitalismen auch ihre Gewerkschaften haben, ist die Kaufkraft 
geschwächt, soweit der Kapitalismus reicht. Da aber die ka­
pitalistisch noch nicht oder nur wenig erschlossenen Länder 
als Absatzgebiet aufgeteilt sind und ih diesen Ländern mehr 
Konkurrenz ersteh t als Kaufkraft, bleibt die durch die Ge­
werkschaften propagierte Parole des Kapitals ein frommer 
Wunsch in allen Ländern. Wohl kann man mit Fug und 
Recht behaupten, daß die durch die Gewerkschaften propa­
gierte  Verbrauchseinschränkung dazu beigetragen ta t ,  daß 
d ie Industrien aller Länder sich desto mehr auf den Inlands­
m arkt einstellen und sich durch Schutzzölle von <^er Auslands­

konkurrenz abzuschließen versuchen. Eine der Wechsel­
w irk u n g en  kommt in der gegenwärtigen Teuerungswelle zum 
Ausdruck. Dies bedeutet wiederum Lohnabbau. Beschrän­
kung des Konsums. Einschränkung der Produktion.

Der volkswirtschaftliche Knalleffekt der Konzernorgani­
sation liegt in der Steuerersparnis, soweit die Unternehmer 
handelsrechtlich Zusam m enhängen und im Steuerbetrug. Bei 
allen den Umsätzen im Kreislauf der eigenen Organisation er-

Der Kapitalismus zerrdM mc nalhmakn «rcnicn

te t: das Edelmetall, das Bargeld Ist seine Ursache. Diese Ant­
w ort konnte auf die Dauer nicht befriedigen; aber die Haupt­
sache ist: das Problem w ar einmal aufgeworfen worden, und 
es sollte nicht w ieder in Vergessenheit geraten.

Auf den Merkantilismus mit seiner Ueberspannung der 
staatlichen Bevormundung der W irtschaft folgte als natürliche 
Reaktion eine lange Zeit ebenso übermäßiger Betonung des 
Individuums und seiner Freiheit auch auf wirtschaftlichem 
Gebiet. W ir sagen: auch auf wirtschaftlichem Gebiete, weil 
diese Strömung nicht auf die Oekonomie beschränkt blieb, 
sondern eine große, alle Kulturgebiete umfassende Bewegung 
darstellt, die ihren Höhepunkt erreichte erst — im modernen 
Hochkapitalismus mit seinem zügellosen Konkurrenzkampf, 
seiner Unterdrückung und Vernichtung der wirtschaftlich 
Schwachen durch die wirtschaftlich Starken; denn all das ist 
im Grunde weiter nichts als die notwendige Konsequenz des 
wirtschaftlichen Individualismus. Diese große Bewegung, 
deren Kraft erst in unserer Zeit zu erlahmen beginnt Yiat ihren 
geistigen Ausgang genommen von der Naturrechtslehre, die auf 
dem Gebiete der reinen Oekonomie ihre erste Ausprägung ge- 
funden hat im System  der Physiokraten. Dieses, im 18. Jahr­
hundert in Frankreich von Quesnay, Turgot u. a. ausgebildeC 
stellte, echt-naturrechtlich, die Frage nach der Ursache des 
gesellschaftlichen Reichtums ganz allgemein, d. h. unter Außer­
achtlassen der besonderen Zeitumstände wie Bargeld, W elt­
handel usw. Die A ntw ort w ar: Die Natur, der Grund und 
Boden ist die einzige Quelle allen gesellschaftlichen Reich­
tums; die Landwirtschaft (und daneben der Bergbau) allein 
ist also produktiv, da sie allein Ueberschüsse erzeugt. Un­
produktiv „steril“ ist die ganze Klasse der Handel- und Ge­
werbetreibenden. die ja keine neuen W erte schaffen, sondern 
nur die ihnen von der Urproduktion, eben von Landwirtschaft 
und Bergbau, dargebotenen Güter umformen, verändern. Nicht 
auf den Außenhandel wollen daher diese naturrechtlich denken­
den Nationalökonomen die W irtschaftspolitik abstellen (im 
Gegensatz zu den Merkantilisten!) sondern auf die Landwirt­
schaft. In deren Interesse aber fordern sie die Beseitigung 
der merkantilistischen Zollpolitik und (ausgehend von der „na­
türlichen“ Freiheit des Individualismus) Beseitigung der staat­
lichen Kontrolle der W irtschaft. (Fortsetzung foIgL)

Frem dw örter. Oekonomie =  Volkswirtschaft quantita­
tiv  =  der Große, der Menge nach; Dogma =  Lehrsatz; 
Doktrin =  Lehre; real =  wirklich; Merkantilismus 
=  Kaufmanns- und Handelssystem; Physiokraten =  die Oeko- 
nomen. die die „Macht der Natur“ im W irtschaftsleben be­
tonen; Manufaktur =  (wörtlich:) H andarbeit

Bcm kih M t M M r a M M M a e r  I M M r l e t a t t ,

n ,ch ,r „ r “ ^ „ ' i s s  ë m s t “  setae wirt-nationalen Grenzen, über die das Wirtschaftsdilemma herein- ^ p o litis c h e n  Interessen in der Polenfrage, 
gebrochen is t  sondern es liegt im gesamten Kapitalismus der I A Die “g eh e u e re  Verschärfung der Krise hat die Fragen 
Welt. Aus den Zusammenhängen der ganzeh W eltwirtschaft. I £e r , westeuropäischen Industrievereinigung wieder aufgerollt, 
die sich auf dem W eltm arkt regelt, ist kein Staat, oder irgend P  i  ,zu. ei”er Einigung gekommen. Die deutsdi-belgisch- 
eine Kapitalsgruppe als selbst lebensfähige Einheit herauszu- Lran j0Slf ch.é Großindustrie hat ein Eisenkartell geschaffen, das 
reißen. Welthandel ist das Lebensniveau des Kapitalismus 1  deuts?henj saarländischen, luxemburgischen und französi- 
Daraus ergibt sich, daß die Krise irgend eines S taates, die’ n - e!lan*e,nu »  grenzenden Großindustrien zusammenschließt 
uns im besonderen heute offenbart wird, das Spiegelbild einer I , ,  deuU* hen Hauptinteressenten, die an den Verhandlungen
W eltwirtschaftskrise ist. Mn Luxemburg teilnahmen, waren die Führer der größ ten  deut-

Die Profitwirtschaft hat sich im W elthandel bestimm ter 1 2 2 2  l'ldustrieko"zerne. K l ö c k n e r ,  P o e n s g e n  von der 
Grenzen und W idersprüche unterworfen. Das Getriebe der I PiPe * UD5  «“A ?  von\ Kruppkonzern. Die Ergeb­
profitwirtschaftlichen W arenproduktion hat den Rahmen der *L S,nd ,aut »Vorwärts vom 20. Juni folgende: 
Absatzmöglichkeit überschritten. Das privatkapitalistische I Deutschland gewährt den genannten Ländern die Einfuhr 
Gebilde hat seinen engbegrenzten Produktionsrahmen zu K on-1Y ? 1}, ’ Millionen Tonnen Eisen, und zw ar insbesondere von 
zernen entwickeln müssen, um mit der Vernichtung konkur-1 Halbzeug- und Feriigfabrikaten, zum halben Zollsatz. Lothrin- 
renzunfähiger Produktionsstätten für den Kapitalismus g e e lg - |* e“  lst an «Üesem Kontingent mit 800 000 Tonnen, das Saar- 
netere Lebensbedingungen zu schaffen. Das Bestreben, b e i l£ eble.t "d t 600000 Tonnen und Luxemburg mit 300 000 Tonnen 
diesen Produktionsbedingungen den nationalen Rahmen zu er-1  beteiligt Voraussetzung für das Inkrafttreten des Abkommens 
weitern oder zu überschreiten, ist den Verschiedenen Verhält-1 s'? d gewisse Abmachungen, darunter die, daß der Vertrag erst 
nissen entsprechend ein ganz natürlicher. Es geht dahin, alle |  Abschluß eines deutsch-französischen Handelsvertrages
'rt den gesamten Industriekreis gehörenden Industriegruppen I Geltung erhält. Es ist ferner vorgesehen, daß die Belieferung 
'der Produktionsstätten innerhalb des Konzerns zu erfassen. I der süddeutschen Industrie mit Eisen aus dem Saargebiet zu 

Diese Interessen unterliegen den ganz natürlichen Entwick-1 einem Preise erfolgt, der die W eltm arktpreise nicht überschrei- 
lungsverhältnissen des kapitalistischen Konkurrenzkampfes. I t e t  .P*6 Bewirtschaftung des zu ermäßigten Zöllen etageführ- 
Mit den kapitalistischen Expansionsbestrebungen sind gleich- ! ten Eisens erfo lg t genau wie diejenige in Deutschland her- 
laufend die der Konsolidierung. Sie entstehen aus der V er-I gestellten, durch das deutsche S yndikat die Rohstahlgemeih- 
schärfung des Konkurrenzkampfes. I schaft. Diese kann dafür sorgen, daß das billige Elsen nur ganz

Der W eltkrieg w ar die Bedingung, diesen Bestrebungen I bestimmten Gruppen von Verarbeitern zugeleitet wird. Damit 
des Großkapitals über den nationalen Rahmen hinaus die E n t-1 behä,t die deutsche Schwerindustrie die Möglichkeit, für alle 
Wicklungsmöglichkeit zu schaffen. Es w ar die gewaltsame I ßbrigen Verarbeitergruppen den Eisenpreis um den Zollbetrag 
Auseinandersetzung in den nationalen Widersprüchen und der I über den W eltmarktpreis zu halten, soweit dem nicht nur bei 
weltkapitalistischen Entwicklung. J  einem ganz kleinen Teil der deutschen Verarbeitungsindustrie,

Wir wissen, daß der Krieg mit dem nationalen W irtschafts-1Dnd zw ar dann a“ch nur bei der Fabrikation für den Export 
chaos zu Ende ging. Die ungeheure Entfaltung der Produktions-1der Fa,L“
statten, der Produktivkräfte im Rahmen der gesamten Profit-1 Durch diese Vereinbarung soll die neue aufgerichtete ZoU- 
wirtschaft. die in den einzelnen Staaten hervorgerufen waren. I schranke, die zur Unterbindung des Imports geschaffen w urde .- 
die ta den Kreis der W eltwirtschaft hlneindrängten, riefen etae w ieder an einer Seite gebrochen werden, um gewissen Gruppen 
weltkapitalistische Umwälzung hervor. Das Gros der Konkur-1 freie Handhabe über die gesamte deutsche W irtschaft zu ver- 
renzmasse auf dem W eltm arkt ist — gegenüber der_ geringen I schaffen.
Steigerung der gesellschaftlichen Bedürfnisse — enorm über Im anderen Falle hat die westeuropäische Großindustrie,
den Rahmen der Absatzmöglichkeit hinausgewachsen. Die die dieses Abkommen getroffen h a t  das Bestreben, auf dem 
Konkurrenzkämpfe haben sich erheblich verschärft. Sie zielen W eltm arkt gegenüber Amerika etae europäische Konkurrenz 
darauf hinaus, die durch die kapitalistische Entwicklung ge- aufzustellen und England unter Zurückstellung seines Im- 
steigerte Weltkrise, die aus der gesamten W irtschaftsvernich- periums zum Beitritt zu diesem P akt zu veranlassen 
tung durch den W eltkrieg hervorging, zu überbrücken. Die Durch diesen P akt wird die Absatzkrise nicht anc Her

-  “ Ä S H E S Ä Ä, n siana,K steigernde Krise lordert immer neue Versuchs-1 gespizt. Total unsinnig ist was der Vorwärts“ vnm ?n luni 
formen zu Tage Teils in neuen großen Konzernbildungen, in darüber schreibt »Vorwärts vom 20. Juni
großen W irtschaftsverträgen oder in der Zollpolitik, in der F  , . f  . . .  . c , . ,
gesteigerten Ausbeutung des Proletariats. Es ist eta ständiges „„ K" „ n h n au CJ« VOm ?  u Arbeiterschaft
Umbilden und Umformen nach neuen Versuchen Wie un- 5“ d ?  5  ^ urch di,ese, wirtschaftlichen Verhandlungen 
geheuer die Wirkungen der W idersprüche innerhalb der ganzen J® R,vaI‘ta t der eisenproduz erenden Länder und der hinter 
kapitalistischen W eltwirtschaft sind, sehen wir an den Ver- r ! - e,n stehenden mächtigen Wirtschaftsgruppen, die bisher die 
hältnissen. die der Stinnes-Konzern, einer der stärksten a u f ! rf?.te  0ue,Ie der europäischen Zwietracht war, gemildert 
dem W eltmarkt, aufgezeigt hat. Im besonderen beweist es den
Zusammenbruch der deutschen W irtschaft; seine Interessen, 
sphäre in der ganzen Welt, und die bisher darin so fest veran­
kerte Wirtschaftsmacht, läßt die Erscheinung der W eltkrise 
jedem einleuchten.

Diese Krise fördert das Bewußtsein der einzelnen europäi­
schen Großkonzerne, die nationalen Grenzen zu zerreißen und 
im Interesse einer intensiveren W irtschaft die zusammengehö­
rigen Wirtschaftspole der einzelnen Staaten zu vereinigen.

Es lag stets im Interesse der westlichen Indiistriekonzernc, 
an deren Spitze u. a. Stinnes stand, die deutschen, französi­
schen und belgischen Industriegebiete, die an die Grenzen der 
einzelnen Staaten heranreichen, zusammenzufassen. Der Aus­
bruch des Weltkrieges hat hierin, ganz abgesehen von der 
Kolonialpolitik und der Frage des Suezkanals, die in den Vor­
dergrund gerückt wurde, seine wirtschaftspolitischen Ur­
sachen. Das Interesse der deutschen Großindustrie schon 
jahrelang vor dem Kriege, w ar. d ie an Elsaß-Lothringen und die 
Rheinlande grenzenden französischen und belgischen Erz­
industriegebiete zu erobern. Ebenso lag das politische In-
teresse Frankreichs auf der Linie, Elsaß-Lothringen und Rhein­
land-Westfalen zu besitzen. An friedliche Lösungsbestrebun­
gen dieser Fragen, wie sie die Nachkriegszeit durch den all­
gemeinen W irtschaftszusammenbruch heraufbeschworen, w ar 
be‘ dem nationjilpolitischen Charakter des Konkurrenzkampfes 
nicht zu denken. Die höchste Phase der kapitalistischen Entfal­
tung, der Imperialismus trieb die Konkurrenz der Staatskapi­
talismen zum imperialistischen Weltkrieg.

Heute ringt der Kapitalismus darum, seine infolge des 
Krieges zerrüttete W irtschaft wieder lebens- und konkurrenz­
fähig zu machen. Die alten wirtschaftlichen Bestrebungen der 
industriellen Konzentration treten dabei natürlich mit beson­
derer Schärfe in den Vordergrund. Die Fragen stad  .zur Natur­
notwendigkeit geworden. Jedoch sind sie im Augenblick nicht 
die eines Krieges, sondern gehen den W eg der Vereinbarung

Es ist etae Illusion, die sich an all d ie vielen reiht, welche 
dem Proletariat von Seiten der Sozialdemokratie eingeprägt 
werden. Durch den Industriepakt w ird die Lage der Arbeiter­
klasse nicht gebessert sondern der Vernichtung um so schnel­
ler in die Arme getrieben. W enn einzelne kapitalistische 
Mächtegruppen sich zusammenschließen, so nicht um die völ­
kerbefreiende Internationale zu schaffen, sondern um dem 
Profitsystem etae andere Lebensbasis zu geben. Die Aus­
beutung in der Lohnsklaverei wird hierdurch nicht aufgehoben, 
sondern bestenfalls noch verschärft Eine ebenso große Illu­
sion ist es. zu glauben, der gesamte Kapitalismus der W elt 
hätte aus pazifistischen Gründen gegenseitig Frieden ge­
schlossen.

Der Konkurrenzkampf zwischen den einzelnen in Frage 
kommenden Gruppen ist evtl. abgeschwächt oder auch aufge­
hoben. die imperialistischen Gegensätze auf dem W eltmarkt 
sind jedoch verschärft. Konkurrenzkampf ist das" Le­
bensniveau des Kapitalismus, und nie ist dieser so scharf ge­
wesen wie augenblicklich in  den Interessen um die Beherr­
schung des W eltmarktes, um die Weltmacht. Die Entwicklung 
des Imperialismus, der den Ausweg aus d e r W eltkrise sucht, 
führt dahin, daß w ir vor die Tatsachen eines neuen W eltkrieges 
gestellt werden. Diese Tatsachen gehen dem Proletariat unter 
der Wucht sozialdemokratischer, pazifistischer Illusionen voll­
kommen verloren.

Die sich auf Grund der kapitalistischen Immer mehr zu­
spitzenden Klassengegensätze werden vom Proletariat nicht 
erk an n t obwohl sie sich im blühenden Terror täglich deutlicher 
offenbaren. Die Gewerkschaften haben bereits In nächster Zeit 
mit der Großindustrie Verhandlungen, in denen über die Aus­
beutungsform unter dem neuen Industriekartell beraten wird.

Das Proletariat wird also bald den Beweis von der Besse­
rung seiner Lage vor Augen haben. Hoffentlich wird es dann 
begreifen, daß die Internationale hur eine Frage des Prole-

Heute gilt es darum, die gleichen Interessen auf dem Welt-1 tariats als Klasse ist. Die Internationale Befreiung der Arbd- 
ÏU ™  °" ter  etaer hohen Profitrate gegenseitig zu verschachern, terklasse geschieht nar mit der Vernichtung des kapitalistischen

p S u n f l r a  k i  nl tur, ™ h i  ,<? Jer weni*er die |  System s mmd seiner H em chaftsklasse darch d e  proletarische
Rolle des durch den Krieg besiegten Schuldners. Revotation.

spart der Konzern die Umsatzsteuer und Händler- und Agen­
tenprovisionen. Darüber hinaus, soweit d e r  Konzern, hier 
Stinnes. nicht alleiniger (handelsrechtlicher) Besitzer der 
W erke ist, sondern nur eta Anteil als Jnteressenverbindung 
genommen ist, werden Kapital- und andere Steuern e rsp a rt 
Ein W erk kann dem Industriekönig allein gehören, d . h. die 
Aktien ruhen in den Tresoren der eigenen Zentralverwaltung 
oder in den eigenen Banken (die als solche auch nicht zu er­
kennen stad), das W erk ist deshalb rechtlich eine selbständige 
Gesellschaft. Die Gesellschaften wieder sind untereinander 
verschuldet, hauptsächlich m it (eigenen, als solche aber nicht 
sichtbaren) ausländ. Kapitalien: nur buchmäßig «erstellt sioh. 
Dadurch wird der S taat um Riesensteuersummen geprellt. 
Schließlich sind die Gebilde (mit Absicht) so unübersichtlich 
organisiert daß keine Steuerbehörde durchfindet. Umsomehr, 
als die Konzerngebilde dem Staat die besten Steuerbeamten 
wegkaufen, die dann ihre ganze Spitzfindigkeit gegen die 
Steuergesetze ein9etzen. Der Betrug beginnt gewöhnlich an  
der Wurzel d e r Produktion. W ir haben in unserem ersten  
Aufsatz (Nr. 4 6  d er „KAZ.“) ausgeführt daß die zentrale 
Verwaltung des Stinneskonzerns. die Slemens-Rhein-Elbe- 
Schinkel-Union. d. h. der eigentliche Stinneskonzern. als „Be­
triebskapital“ ganze 517 000 Inflationspapiermark ins Handels­
register eintragen ließ. Etae Gesellschaft die mit Milliarden 
Goldmark arbeitet! Dte Ersparnis (richtiger d e r Betrug) an  
Stempelsteuern, Gebühren an  das Handelsregister e tc ,  m acht 
eine Riesensumme aus. So bildet der Steuerbetrug etae ein­
zige Kette ohne Ende. Von „Rechtswegen“ könnte Stinnes 
nur etae lächerlich kleine Summe m ehr besitzen, als vor dem 
Kriege. Die Kriegsgewinne sind nämlich f a s t  und die Infla­
tionsgewinne zu einem großen Tefle w eggesteuert Und doch 
wurde sein Vermögen bei seinem Tode auf eine Milliarde

Goldmark geschätzt. Sicher aber i s t  daß die Erben davon 
nicht für den zehnten Teil Erbschaftssteuer gezahlt haben.

Eta bedeutender Vorteil des Konzerngebildes liegt für Stin­
nes in der Kapitalbeschaffung und in der Geld-Ansammlung. 
Die W erke bezahlen, wo sie von außen kaufen, mit Wechseln 
auf andere W erke des eigenen Konzerns. Stinnes sagt für 
Stinnes g u t Stinnes macht eigenes Geld. Das Geld des Staates 
w ird nur noch zu Lohnzahlungen gebraucht Auch dies kann 
durch W echsel beschaff werden. (Zu dem Riesendefizit daß 
dieses starke Gebilde ins Schwanken brachte, hat sicher bei­
getragen, daß lange Zeit eta Loch mit dem ändern zugestopft 
wurde.) Hier wird der S taat völlig ausgeschaltet Der S taat 
existiert für Stinnes (wie für alle Industriekönige) nur noch, wo 
es etw as zu nehmen gibt.

Das Industriegebilde, das heute mit dem Sammelnamen 
Stinneskonzern bezeichnet wird, ist eta Kriegs- und Inflations­
gebilde. Dafi 32 Jahre alte Unternehmen des verstorbenen 
Hugo Stinnes, d#s ta der mehr als hundertjährigen Familien­
dynastie wurzelte, w ar bei Kriegs beginn ein Zwerg gegen den 
heutigen Konzern. Der Vermögensgrundstock für die noch­
maligen Größe wurde hinter der Front der deutschen Truppen 
in Frankreich und Belgien gelegt W ährend die hohenzollern- 
schen Generäle durch Telephon d ie P roletarier zu hundert- 
tausenden zur Schlachtbank kommandierten, wurden in ihrem 
J^ücken von Antreibern Zeoheu v e rsä u ft um den  Absatz der 
eigenen Kohlenbergwerke zu heben Hüttenwerke. Maschinen­
fabriken, ganze Anlagen wurden abgerissen und nach Deutsch­
land verschleppt um die Konkurrenz zu töten. Kriegsgefangene 
mußten unter Bedingungen der Galeerensklaven den Profit 
häufen. Die französischen und belgischen Erze den deutschen 
Kohlen anzugliedern und die dadurch erstrebte Macht über die 
Konkurrenz w ar etae Ursache des Krieges. Um die französi-
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konzerns ruht auf den Knochen erschlagener Proletarier. 

U « te n e n  lothrlmilschen E r « r “ben
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rückgezahlt wurden in entwerteter’ v a iu u  w  h lb€Stand der

n r - S  b S S S S ö S k ä

vonßd « URe\chsbank "aus

'2? s
vieles größer. In ^ " ^ K i S b ï ï ï  lleh und die es größten- Beträgen, die es von der R dcM M iu: i en Verlust von
teils an die Großindustrie weiter verU Ä  eme den d|e 
6370 Millionen Ooldmark ^c jicH esen i Reiches) mehr als 
von der Reichsbank <aus den OeWCTn <ies ic w ra w  Ende der
die Hälfte auf die *J^“ 2 £ S S 2 T d e s  Reiches noch nicht 
Inflation w ar aber « B e . O o l d m a r k .  die die Re- 
zu Ende. Die mejir als 750 MOflonen u w j  He dem
gierung Marx unter w iald«nokra tiscn  Ruhrkredite“ 
SchwerkapiUl noch « A t e  S t a M M S Ä t  die Karten auf­
gab, sind ®®ch htaonxwdttlaL fand und ett
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„ . r ? ,J ? a . f »s K I & S f a gder W irtschaft indirekt abgezap Proletariern pünktlich 
S ä t  unbeträchtlich. S . ^ r n  ^ asd' ne|c7 ° ^ X w o 5 . e n  «nd 
abeezocen wurden, w u rd e n an  Ebenso Kranken-
Monaten In wertlosen Petzeri „Dtza emer direkten
kassen- und ' ^ « ^ ^ ^ ^  w JTfelbstverständlich nicht zu 
Steuerzahlung an dw  Reich' wurden um einen Pappen-
rÄ f a Ä e Se„e der K on«n-

""S.'Ü ST- t a r «  Ä S »
s  s r & j g K g s S i i t  ■ tMark) während der ,n.flat acht ajs große Massen Pro-der Konzernierung wurden Kemacm.^ten der fflf d n  pfUnd

letarier für el" en . W ^  f ? sreichte. als schwer arbeitende 
Margarine und ein Brot Ueberfallkommandos (des
ProleU rier unter deni A w en auf der s traß e  um-
Sozialdemokraten RjcMe , eben anfs Spiel setzten. Kurz: 
S W ?  QoWnfark den vielfachen Kaufwert der heutigen Mark

bCSa« e s e  K o n x e n ^ t k m ^ ^  W n ^ r J e  « «

w adiO T ^M 0!V o i k ^ * * ^ ^ ^ ^ |  Eine ^UiroschldH
t i o n .  sondern e i n e Z t n t r des  Finanzkapitals, 
tung vorhandener W erte und n n «  ^  ^  Gemeinden des

t . C d« g ß S g n  v U «leistungsfähig als 'n der Vorkriegszeit, u ie ^  Oje
deutschen W irtschaft ^  W e U m ark t^ t Stinnesgebilde
r K Ä S Ä  i - '  «  eh, Volkswirt- 
schaftliches Manko.

Die S treiks in Deutschland*) w arei^w le^folgt:__________

W  l ^ h l d .  j‘Z ahld .be- | ^ - Â  i B Ä ! H E E F  
J a h l  |  Streik« ltroff-Betrieb-1 1°°0 {+>* ■ * * ■ ] ' * * * •
------- - jqqJ1890-1910
«*M * * * L ,  Q .1913 «784
1919 4970
1920 8800
1921 6223
1922 5361
1923 6209

51904
197823
60526
57607
31611

10.21
6.61

14.72
12.60
723ö UA/J

•) Die Daten für die Jahre 1890-1910 und 1913 entneh­
men wir aus „Internationale O e w e ^ ^ a f ts b e w e s w f  
1923. die übrigen aus „W irtschaft und S t a t i k .  Nr. 17 1924. 

Die Tabelle zeigt, daß die Streiks seit Kriegsende Im ver
gleich mit denen der Vorkriegszeit bedeutend g e s t^ e n  sind.
W ährend 1913 die Zahl der Streikenden knapp 250 0W) ist. ist 
dieselbe für 1919 4.75. 1920 833 Millionen Die Zahl der 
U Ä d f n  i»t hn Jahre 1919 20 mal. ! » * - ■ ■ ! « * * » £  
die von 1913. Aehnlich Ist es auch mit der Zahl der Streiks

SeU)SNach Kriegsende setzt eine kolossale Streikwelle ein. die 
Jahre i m  der

Streikenden 8 Millionen überste ig t — Erwähnenswert ist die 
große Zahl der politischen Streiks und Aussperrungen seit 
Kriegsende. Bs entfallen auf 100 Streiktage:

wirtschaltl. Str. PoHt. Str. Aussperrung----

Von 100 Streikenden entfallen auf: 
Bergbau. Steine und Qruben 
Metallindustrie 
Textil und Bekleidung 
Holz und Zechen ,
Sonstige .

100,00

Die Streikbewegung ist seit Kriegsende nicht mir in oben 
bisher Genannten, sondern in fast allen Ländern Europas b e ­
deutend gestiegen. Die folgenden Ziffern beweisen das ganz 
deutlich:

26,91
6734
12,48
1.19
6*80

139
2.53

10,90
1438
835

(bzw. Ausge-Von 100 Streiktage Je eines Streikenden 
sperrten): S tf ppHt. S tr. Aussperrung

Enorm «roß ist d e r P rozentsatz d e r politischen Streiks; 
im Jahre 1920 hatten m ehr als zwei Drittel aller Streiks poli­
tischen Charakter. Schon zweimal seit Kriegsende hat das 
deutsche P roletariat seine stärkste Waffe im Kiassenkampf — 
den Generalstreik — gebraucht, nämlich 1920 beim Kapp-
Putsch und im O ktober 1923.

Ueber die Anteilnahme der verschiedenen W irtschafts­
zweige geben w ir die Ziffern für 1923 wieder:

Von 10i Streikt«, 
entfallen anf

Jah r M I M  
a m m -

Streikende 
in 1000

Streiktage in 
10«»

Streiktage je  
1 Streikender

1919 440
* Schweden.

S I  2296 28.3
1920 486 139 8948 64.3
1921 347 50 2663 63.6
1922 893 76 9676 358

1921 356
Tschechoslowakei.

110 1946 17.8 .

1922 800
Polen.

607 — _

1923 1216 697 —

1921 608
Frankreich.
478 — _

1922 674 - 146 — —
1923 keine Angaben — — *
1924 1064 — — —

(bis Ende Sept.) 

1920 146
Finnland.

1921 76 — 120 —
- 1922 53 — —

1923 50 — 261 *

1921 366
Oesterreich.

w — — —
1923 359 — — —
1938 268 —

1922 26
Norwegen.

—

Von 100 beschäftigte 
________Arbeiter streiken

Berg- und SteÄibau ” .
Metall- und Maschlnenlndustne
Bau
Textilindustrie 
Papier- und Holzindustrie

25,2 
15.6 
33 j6 
233 
233

28,25
25,73

7,97
436
933ier- ui im HUI4I1A1IWUIV — — -

Im Jahre 1923 endeten 15 v. H. aller Streiks mit vollem, 
51 v. H. mit teilweisem Erfolge und 34 v . H. erfolglos vom 
Standpunkt des Arbeiters.

Die Streikkämpfe in Italien hatten folgenden Umfang.*)

I Zahl 
b u a

_ L _

Zahl der Streiks 
UBMiJjrtrirtak)

insgesamt

Zahl nur d- 
Industrie- 

Streiks

Zahl der 
Streikenden
taNMtanvntf M b  ta IM

1881-1910 517.8

907
849

1834
2070
1134

427.9 126.7 85

810 465 385
767 213 164

1626 1584 1079 ,
1881 2317 1268
1045 724 645
552 — 423
200 — 66

Von dieser Streikwelle wurden auch die außereuropäischen 
Länder nicht verschont. „  „  „  . .

In Kanada entwickelten sich die Streiks seit Kriegsende
e folgt:*) -

Jah r Z .hi der 
Streiks

1 Betreff. Streikende Streikt« ge
1 Arbeitjreb. in 1000 ta Mllltaan ran

Streik tajre.. _ . j

1901-1910 914

298 
285 
145 

85 
91 

139

1919
1920
1921
1922
1923 

1924»!

139 39 28.4
52 0.9 17.0
23 1.0 41.7
41 2.0 48.1
33 0.8 23.4

waren die Streiks wie folgt:
25 0.57 —

9 0.43 48.01901-1910 107 638
1914 44 205

Man sieht wie groß die Streikwelle der Nachkriegszeit 
ist im Vergleich mit der Vorkriegszeit. W ährend im Jahre 
1917 die Zahl der Streikenden etwa 9000. die j e r  Streiktage 
zirka 430.000 betragen, sind dieselben 1919 139000 bzw. 3 £  
Millionen. D. h. 1919 ist die Zahl der Streikenden 15 mal. <fae
der Streiktane zirka 10 mal größer als 1914.

Die uns vorliegenden Daten für <**c Streiks *" J jJ ls ü S r  
Staaten von Amerika, die leider ungenügend und unzuverlässig
sind, sind folgende:

" • )  Siebe „Internationale 0 « » S E ! S ^ ^ « P K “ oN, o*  
bis 5 1923. „W irtschaft und Statistik Nr. 17 1 9 2 < jir:_8_1925.

Jah r
7->hl der verlorenen 'tre ik - 

ir der indostr 
in Millionen

tage (nu r der indostr. 
Streiks)

Streiktage je  eines 
Streikenden 

(der indostr- Streiks)

Streiks nnd AnssperrnnGcn 
Welt nttdi dem Krteüe

Der K rlet hat die « . « .  W elt »ml ^ Ä r t s K t t  

^ e Ä , ' ^ n . e r “ n o ä m

A ,VÄ ri s “ n  H u n ”̂ ” E l e n d  u n d  K r a n k h e i t e n  l o r d e r t e n

täglich Tausende Opfer.
n „ j, _ dJe i cra scharfer, unversöhnlicher Klassenkämpfe

dienen. W ir geben die der wichtigsten L inüer wieaer.
Die Streiks hi England entwickelten sich seit Kriegsende

wie folgt:*)
1919 1352 2591 35.0
1920 1607 1 «
1921 . 763 1W1 (85.J)
1922 576 -» 552 ------- 419,9).

iS  ' ^  {i3)
a . s  der sü ffir a sJ E

m m k M m ^h fe  1921 als die Zahl der Streikenden 18 Millionen, 
S  der vVrlorenen Strefktage ̂ k a  W MJÜomm J t a M g .  
D h. ie einem Streikenden entfallen Im Jahre 1921 48 b tre «  
tage, d. h. 8 Arbeitswochen.

Seit 1922 nimmt die Streikwelle aUniäh>ich a b ^  l ^ r ü t  
wieder eine Zunahme des Streiks ein. Die Streiks ver enen 
sich über die verschiedenen Produktionszweige wie folgt.
entfallen auf: 100 Streikende:

1923 1924
11,6

1881—1910 —
1913 —
1914 —
1919 18.9
1920 16.4
1921 73
1922 6.6
1923 0 3

Auch hier ist die Zahl d er Streiks oer iHaco»ne»sr«tinc 
größer als in der Vorkriegszeit. W ährend 1914 die Zahl alter

I Davon m it näheren Angaben
1 Streikt«pe I Durchschn.-Dauer 

Streiks | ^  | »mH k ti—

1919 3577
tarttefc. pr« Jatar
1920 3299
1921 2382
19 22 1080
1923 1491

Aus der Tabelle ist

2612 - 43

2114 •1,4
1782 1,1
862 1,6

1117 0.7
ersichtlich, daß die

ten ungenügend sind. So für eine große Z a h ld c r S t r e ik s  
(selbst bis zu 30 und 40 v. H. aller Streiks) liegen keine An- 
gaben vor. betreffend Zahl der Streikenden, der StrelktMte x »wi. ___  nhippn Daten eine genaue

S t r e i k e n d e n  k n a D D  ^ Id U U U  is t .  u c n « k i  — ^ 7 ’ —
Honen, 1920 mehr als 23  Millionen. Die Zahl a,,er Streiken­
den des Jahres 1919 Ist 8 mal. die des ■W‘re* B19^ t 
größer als die für das Jah r 1914. Es ist klar, daß seit jCriegs-

133
133
47.7
36,0
263
13,6

Metallindustrie
Transport
Bau
Texttttadastrie
Sonstige

Bergbau (mit Steinbau) —

■ MB __ _ _j f |"f lul ^ ^ •
end«V die "*Stre#B In TtäUeo eine nie dagewesene Höhe er­
reichen.

•) Die Daten entnehmen w ir aus JnetrnatiOTale ^ w e r k -
schaftsbewegung“ Nr. 6 vom QJ®bren  9^ r^ 1Î ‘r^  W ^  Statistik“ Nr 17 vom Jahre 1917. Die Erhebungen der ..Wirt 
schaft und Statistik“ .nehm en nur die industriellen nicht aber 
die landwirtschaftl. S tre iks in Betracht. ^  iah re

. Ueberhaupt nimmt die Streikbewegung m 
1919 und besonders 1920 kolossalen 
menhang mit den scharfen Politischen K ta p i 
Eine gebührende Stellung ln d er Oeschichte der itaherüsefien 
ArtMhtibewegung nimmt das Jahr 1920 ein. als die A rbe ite rin
vielen^)rten  die Fabriken ^ V i y  ^  ^ n e  L t? ä S tu S ^  nen gehißt hatten. Seit 1921 tr itt wieder eine: beträc*tUdne
Abnahme ein. die am größten hn Jahre 1923 isj, wegen des
unbeschreiblichen Paschisten-Terrors.

Die uns vorliegenden Daten für die Entwicklung der Streiks 
in Belgien, sind folgende*).

7 aHi A  S tr. Betr. Betriebe Streik, in 100

vor. oetreaeno z.ani oer oiiciRcuutu, t 
usw. Daher kann man nicht von obigen Daten eine cep rae  
Vorstellung über die Streikkämpfe in den Vereinigten Staaten 
haben. Jedenfalls die obigen Ziffern zeigen wie «roB d ie 
Streikkämpfe in den Vereinigten Staaten seit J ^ ,e^ nod®

Genau so liegen die Verhältnisse auch in den a d e re n  eu-
• i _n__ __V ön/ om I f̂ l/lPT liTlSGenau so liegen die vernaiinisse «w » m  w .  

ropäischen und außeneuropäischen Ländern, ^ejder liegen uns 
weitere Angaben nicht Vor. Jedenfalls charakterisieren d ie  
obigen Ziffern deutlich genug die soharfe ^WirtschaftekriM_ der 
W elt und besonders Europas der Nachkriegszeit. Sie zeigen.w eit unu oeson«cis w iv i« *  ‘ , v'  V, " i— ~
daß der Kapitalismus totkrank darniederliegt Er kann *rtne
L o task tav ."  nicht mehr e rn ttre .i er kanj, nl<*t d^e W elt a gLohnsklaven ment menr c ra w ico . w  
der Hölle herausbringen ^ i.d ie  er sie selbst K cf^rt hat. Cr 
kann der Menschheit nur neue Kriegsverwustungen Krisen. 
Hunger. Elend. Tod bringen. Der euraKe Ausweg aus d esem 
Chaos ist die Zertrümmerung der kapitalistischen Profitw irt­
schaft an deren Stelle die kommunistische Bedarfswirtsebaft 
treten soll. Dazu ist es höchste Zelt. Das «  d a s G e b o td «  
Geschichte. Dies zu vollenden vermag nur die Internationa e 
Arbeiterklasse, das Proletariat. Es allein kann Ordnung in 
das Chaos bringen. Wann wird das Proletariat das endlich

„Wirtschaft und SUttstik“ Nr. 17 von 1924 und 
Nr. 8 von 1925.

1921 252 1485 l g
1922 169 613 »
1923 164 1 0 *  105
1924 . 188 737 **

Diese Ziffern sind beträchtlich für das k W g r B e lg « .
Streiks sind fast ausschließlich ök°n«n‘sch“  ̂ s ï ï e f k L i e ^  
hn Jahre 1923 von aben 164 S tre ik sjn tt■ * * * »  Streikenden,
1922 mit 97 000 Streikenden sind «nzetaen

Die Streiks verteilen sich hn Jehre 1924 auf die einzelnen
Wirtschaftszweige wie folgt:

•) „Wirtschaft uad Statistik“  Nr. 17 1934 und Nr. 8  1*5 ,

verstehen?

a n  t
7. Bezirk Chartottenhurg. ,  .

Freitag, den 26. Juni 1925, findet im Lokal von Jacob- 
Galvanlstraße 7, eine MltgBeder-Versammhmg der KAPD. 
s ta t t  Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind werden 
sämtliche Genossen und Genossinnen auf gefordert unbedingt 
zu erscheinen. Beginn 730 U hr abends 7. Unter-Bez.

14. Bezirk (Neakölhi).
Freitag, den 26. Juni 1925, Mltglieder-Versammlung bei 

Dausacker. Ziethenstraße 36. Vortrag: W i r t ^ a f t s w ^ n -  v n d  
Werden. (Die Arbeit als Fundament J e d e r  Wirtschaft. Der 
Urkommunismus). Beginn pünktlich 730 Uhr. Genossen , der 
Union und Sympathisierende sind d w e d n » . ^  || |i | |f |)B M .

VerantwortL «ed. u. H eraw geber: » e r j jd lL  « « « .
Druck: Willy Isadooat. Berlin 0 .17. Lange StraBe 79.

~ * 1 *-• f r :——

l

_ , . n.j.i.-j.ianrtc Wirtschlrftsbezirk Berlin-Brandenburg
Organ der Kommunistischen Arbeiter Partei Deutschlands, WI

-  Ä t e  w erde, mcht arffenomm«».

ipipcrlalisniDS aml 
protclarlsdic AuDcmwl

I E s ist das charakteristische M erkmal d e r le tz ten  
M onate d e r i i m ^ t e n k a p i t a l i s t i s c h e n E . ^  
daß nicht nur au! w irtschaftlichem Gebtete die . .W ie d ^

llln te r io c b u n g  und  P ro le ta ris ie ru n g  du rch  d ie  e i j ?

f a a iv in m it

Die Beratungen filier die Durchlahrung der deut l
«jchen Zollwirtschaft bringen die ganze W elt in Aufnihr.
4  “ e h t è r  w enigstens aus, wenn m an die ganze Jour-
naille beobachtet. D er parlam entarische Rummelplatz
W  v o llT o n  Geschrei und- Gejam m er; <iesSe„  ,« M d M
geht aber der ganze Aufzug seinen Gang w^itCT.
Die W elt sch d n t wirklich dazu da zu sein, um m  ihr
auf d e r parlam entarischen Bühne T heate^  zu S!)- ’ 
a u , Machen der P ro letarier dadurch einzu-

i S S i T s K ï ï

S H s S S S S & s f f i
Alles schreit vom Zollkrieg.

n a c kaDitalisfische System , die deutschen Groß-

k rise  zu  re tten . FJne z u s a m m e n g e b r jh e n e  V ^ s c h a l t s -  

: r « “ n X m™ g tc h te “  daß  die eingesch lagenen

Mittel die

Ä Ä  E n tw ic k lm ^ , d e r  zu r  S elb stvern ich -

tUnEDf“eh r tHandelsm5glichkeiten auf dem  W eltm arkt 
sind unterbunden, das deutsche K aptaü m b J 
Innenm arkt zu rückgedrang t Zoll- ^

sind , .dl® l e o ie nu eb err tu tu n 'g  d es  Innenm ark tes, d ie  pas-

" s S ä ä ä
tü f d ie  Krise auf dem W eltm ärkte w erden. Eine unge-

und etnèn bew ußten Endkampf zwischen Kap.tal und 
P ro le taria t entfacht. - . . . .  *

Die P re is e  s te ig en , die ^ i t s l o s i g k e i t  n nnm t zu, 
iedoch die A rbeiterklasse w arte t von Tag zu j a g  aui 
das, w as ihr m ehr B ro t bringen wird, und verkennt die
eigenen Aufgaben. .  ■

Die G ew erkschaften , d ie SPD . und  d ie  -

S S ä m ä s » « *
-zrïsïzszz'-v — "»
Zollkampf vor. Im Parlam ent 1̂ ut*

g a w ^ g l r a a g !
■ K Ä Ä S . « S S *  "  ” ™*'

P ro le ta rie rm asse n . .
D er ^ » ^ “ s p n e h t ^ u r u V ^ n  emem ^

K am pfplan will m an nich t aufdecken, um  ihn n icht zu  

besten, mH ibnen gemeinsam zu kämpfen.
Also wieder .__
.Heoe Anirap» «  den B undesvo r^-d  de» ADOB.

Anfrage, am Sonntag, den 21. l\aü  «*on  in 
der ^RoTen Fahne“, die das ganze revolutionäre Aktien-


